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Bruch Amerikas mit veulfchland
Die böse Elf

OtSbclaeim
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t.Nh.
:UrfnKntn
und Pensionat,
und techn. Fächer

Berlin . 4. Febr . fW. B .j Renter
meldet, die Regierung der Bereinigte«
Staaten habe den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen mit
Deutschland  ausgesprochen . Der Prä¬
sident Wilson  habe im Kongreß davon
Mitteilung gemacht. Dem deutschen Bot¬
schafter Grafen Bernstorff  seien die
Pässe zugestellt worden . Der amerikanische
Botschafter Mr . Gerard  sei angewiesen
worden. Deutschland zu verlasse » .

Eine Bestätigung dieser Meldungen liegt
an amtlicher Stelle noch nicht vor . je-
wird ihre Nichtigkeit nicht bezweifelt.

* Bisher kämpften zehn Länder gegen Deutsch-
fand, Oesterreich-Ungarn, Bulgarien und die
Türkei, nun ist in der Gestalt der Bereinig¬
ten Staaten die böse Elf  hinzugetreten.
Mson , der Pazifist , der Friedensengel , der Retter
-er Menschheit aus Not und Tod, überreichtn«?kr-,<r<re 60  nt Jer '-ocenmyeit ans Not und Tod, uberrelüft

’P unserem Botschafter die Pässe, umgürtet seine
Lenden mit txnn Schwerte . Ein neuer Feind ist
uns erstanden! Ein neuer? Nein, Amerika oar

s am 19. April.
Me Oberin.

rsbaden
cchmittags 4 Uhr
tad: Kuor  testiert
r Kurkapel.
tmtzl" (A. Lortzingf

unser Feiuo seit dem 1. August 1tzl4. Die Yankees
haben seit jenem Tage fieberhaft gearbeitet , ihre
Schlote rauchten , ihre Hämmer dröhnten , Schiff
<uif Schiff durchfurchte den Ozean, mit Munition
reich beladen, die der Entente den Sieg bringen
sollte. Es war vergebens . Trotzdem Amerika
alles mobilisierte , trotzdem alle Munition und
tzlles Geld unseren Feinden reichlich gegeben

lrde, trotzdem siegten Deutschland und seine
, nbündeteu . Und da trat schwüle Stille in
Washington ein . Ging der Krieg weiter , dann
limrde die Entente zerschmettert, dann drohte
Gefahr den amerikanischen, in England investter«

ptei ten Kapitalien . Darum sandte Wilson seine Frie-
! deosnoten hinaus . Er glaubte , die Entente retten

t ). 3. Finale aus und Amerikas Guthaben sichern zu können. Der
Weüerl. 4. RoseiWlan mißlang . Nun , da wir uns anschicken,
au.tz). 5. SoldateEinsere Krait uneingeschränkt zu entfalten , um
ff* rwi /iie  Raubgenossenschaft zum Frieden zu zwingen,
»er Operette ' .^ >̂ allen uns die Vereinigten Staaten in den Arm.

ollen nicht Deutschlands Steg,
die Freuirde Englands sind, und in dieser

Karl ThoinannM 'sicht werden sie bestärkt durch ihre eigenen
9Jt.  v . Weber). 2. materiellen Interessen . Amerika hat die diplo¬
werflöte" (W. A natischen Beziehungen abgebrochen, weil es
ä ). 4. Schtummev sie Entente vor dem Untergangeret-
rr Operette, ,'„Da en will.  Werden die Vereinigten Staaten

“su im  Stande sein ? — Das ist die Frage,
sidatenckwr aus bei . ^ nüchtern zu prüfen haben. Zwar stehen

tmr noch nicht sin Krieg, aber dieser erscheint
- mvermeidlich. Amerika will seine Rechte schützen,

All Jeine Schiffe in der Gefahrenzone fahren
UfisIISLb » lasten und den ersten Fall benützen, um Uns

Februar , abends greifen . Der erste Füll wird nicht lange auf
. Bier « tan (teilst warten lassen.
es) v. W. Fried -1 Wir haben nie zu denjenigen gehört , welche
- Personen: LaLXMne Kriegserklärung Amerikas als nebensächlich
er Königin: Frlkewerten und gar willkommen heißen. Wie wir
'‘Lf ; ? s airch niemals jenen angeschlossen haben,
t ein reickê ä^ ? eine Kriegserklärung der Vereinigten Staaten
n TOtooi* - ^ ausgeschlossen hielten . Man hat inDeutsch-

°nd .vielfach geglaubt , daß die Deutsch-
- Drei Diener der nnerikaner  den Ausbruch offener .Feind-
h — Herr Spieß, khgkeiten verhindern würden . Das ist schon
Pause. Ende nach Deswegen vollständig ausgeschlossen, weil die

veutsch-Amerikaner der Zahl nach nur von
" Untergeordneter Bedeutung  sind . Un-

Qtßt ,er 100  Millionen Einwohner sind ihrer höchstens
Februar abends • Millionen . Auch wenn man die Iren  als

Sinaftcr von Feist stkgsseindlich miteinbezieht , kommt man zu
komödie. — AusU ^Uer hohen Zahl . Jedenfalls wird die Regie-
,esgefährteilt.  wng in Washington allen Schwierigkeiten nach

toefer Richtung hin leicht Herr werden . Und
I m v WCS » AJ JiCU» UUIJX

aste 72 —Tel.613? ter die Vereinigten Staaten hersallcn , um seine
'holst. LichtspielhausDnele zu verwirklichen ? Nun , zu einer Aus-I / 0 *4 VLUU , QU CUlCt ZllVO*
tgs 4 — 10  Uhr : smandersetzung zwischen diesen beiden Völkern

:r ^srd es bestimmt kommen, aber sicherlich nicht

AMkj>

apan?  Mrd dieser Räuber des Ostens nicht

r alle Zeiten ist de» ... , _ _
5en’s Siegeszu » Ehrend dieses Krieges . Vorläufig hat Japan
Aufnahme in 3Teil lles Interesse daran , daß der Welterrbrand bis
3 Akten. um .Ende glüht . Es wird darum keinesfalls

die geschlossene Phalanx unserer Feinde die
iundsackel werfen. Um Enttäuschungen vorzu-
^gen , ist es notwendig , dies offen auszu-
'sechen. Die Vereinigten Staaten werden^ »uT V vctcimyiciL v̂ iuuitu laetueil

:ns empfohlen . Einerlei Schwierigkeiten , weder von innen noch
«er : w Engel , ori außen , finden , sie können vielmehr ihre

Mtel unbeschränkt in den nun beginnendeneaiNälkßtt'»v haben wir also die Frage zu prüfen , welche
hlen. Telephons^ k ^ cht uns Slmerika gegen über stellen
le. Pension von Ein Heer, das etwa auf den westlickien
et für Vereine . ^Lsschauplatz geworfen werden könnte, steht

^ Verfügung . Möglich, daß einige Tau-
^7?. Freiwillige .den Drang in sich fühlen,
herüber zu kommen, doch das wird die Lage, O** «•VIHIHWU ; wvu ; JUIU 1 VIC vUyi
b f oen Kriegsschauplätzen kaum heeinflussen.■miia «»«.v u»r.. .. cn_ i..: _und Munition haben die Vereinigten
^aten bisher , soviel sie konnten, bereit gestellt.
Sr. Mehr werden sie kaum leisten. Von der

_ i ^ v ^" lnischen Kriegsflotte ist wenig Rühmens-
1 - 3 bekannt geworden , ganz abgesehen davon.

daß diese kaum für den europäischen Kriegs¬
schauplatz zur Verfügung gestellt wird . Soweit
wäre also nichts zu befürchten. Mit Geld wer¬
den die Amerikaner reichlich aushelfen .können,
doch wissen wir heute, daß das Geld für den
Ausgang des Krieges erst in letzter Äuie in
Frage konimt. Auf unsere internierten Schiffe
werden die Vereinigten Staaten ihre Hand legen,
aber auch^das imll nicht das geringste besagen,
da jene Schiffe für die Kriegsdauer uns un¬
erreichbar waren . Direkte Hilfe können
also unsere Feinde von Amerikakaum
erwarten.  England hofft, daß die übrigen
Neutralen das Beispiel der Regierung zu Wa¬
shington nachahmen werden. Die Stimmen aus
Holland und Dänemark , aus Schweden und Nor¬
wegen sind indes zu einem solchen Glauben kaum
angetan . Die gegenüber Belgien , Serbien , Mon¬
tenegro und Rumänien statuierten Eexmpel
schrecken die neutralen Völker Europas vor ge¬
fährlichen Schritten zurück. Amerika hat leicht
Krieg zu erklären , es sitzt jenseits des großen
Teiches, fern von den Plätzen des Grausens und
(Todes. Die Völker Europas haben mehr zu
riskieren als Herr Wilson, und das wird für
sie die Veranlassung sein, nicht nach Albions
Wünschen zu handeln . Dagegen ist anzunehmen,
daß die neue Kriegserklärung unsere Feinde neu
beleberr, den Mut zum Durchhalteir stärken wird.

So darf das deutsche Volk mit ruhiger Zu¬
versicht  trotz des neuen Feindes der Zukünff
entgegenschauen . Der Schritt der Bereinigten
Staaten ist unserer Regierung selbstverständlich
nicht überraschend gekommen. Wir können alle
Folgen des .uneingeschränkten ll-Dootkrieges tra¬
gen — hat Feld mar schall Hindenburg ausge¬
sprochen. Zu diesen Folgen hat man die Kriegs¬
erklärung Amerikas von vornherein gerechnet.
Nun sind wir zur See vollständig frei
geworden , die letzte Fessel jst gefallen . . Mr
brauchen kein Veto von Brüben mehr zu be¬
fürchten . Unsere U-Boote kennen nun keine Rück¬
sicht mehr . Das Entscheidende ist jetzt,
ob der U-Bootkrieg Erfolg hat.  Vor
w>enigen Stunden schrieb ein englisches Blatt:
Kein neutrales Volk kann uns retten , wenn die
Wünsckw und Hoffnungen der Deutschen in Er¬
füllung  gehen . So ist es in der Tat . Unsere U-
Boote werden Großbritannien anfaffen und
Amerika wird nichts tun können, um den Freund
zu retten . England fällt — ob mit oder ohne
Amerika ! Und weil dem so ist, so wenden wir
uns mit Verachtung von jenen Kreisen ab, die
jetzt die Bereinigten Staaten in den Krieg treiben.
Das elfte Volk — 100 Millionen Menschen —
erhebt sich gegen uns , es soll die böse Elf für
unsere  Feinde werden.

Graf Bernstorff hat seine Päfle ephalte»
Haag,  4 . J -ebr. Reuter meldet ans Wa-

Mngton : Die diplomatischen Beziehungen
zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten sind abgebrochen.

Renter meldet aus Washington : Graf Bern-
stvrff hat seine Pässe erhalten  und der
Botschafter der Bereinigten Staaten in Berlin,
Gerard , ist zurückgerufen.

Renter meldet aus Washington : Der Bot¬
schafter in Berlin hat den Auftrag erhalten,
die Botschaft zu schließen. Alle amerika¬
nischen Konsuln  haben Deutschland
zu verlass en . Sanien ist mit der Ver¬
tretung der Interessen der Ame¬
rikaner  in Berlin beauftragt worden.

Wilsons BoMaft
H' aah,  4 . Febr . Reuter meldet aus Washington

vom 1. Februar : Wilson  hielt heute Nachmit¬
tag im Kongreß eine Rede von historischer Be¬
deutung . Der Saal war überfüllt . Me Anwesen¬
den klatschten Wilson Beifall , als er eintrat , und
die Beifallsbezeugungen wiederholten sich meh¬
rere Male während der Rede, vor al 'em. als
Wilson erklärte , daß er vom Kongreß die Mittel
erbitten werde , u <m das Lehen von Ameri¬
kanern zu sichern.

Meldung des Reuterschen Büros . Wilson er¬
innerte in seiner Botschaft an den Kongreß an
die amerikanische Note an Deutschland vom
8. April nach der Torpedierung der „Sus-
sex" , hieraus an Deutschlands Antwort vom
4. Mai und an die Antwort Llmerikas „Born
8. Mai , in der die deutschen Zusicherungen an¬
genommen wurden . Wilson sagte, Deutschland
habe diese Note nickst beantwortet . Hierauf zi¬
tierte Wilson ans dem deutschen Memorandum
vom 31. Januar und sagte:

Angesichts dieser Erklärung , die plötzlicĥ und
ohne vorherige Andeutung irgendwelcher Art vor¬
sätzlich die formellen Versicherungen, die in der
deutschen Note vom 4. Mai gegeben wurden,
zurückzieht, bleibt der Regierung der Vereinigten
Staaten keine andere Wahl , die sich mit der
Würde und der Ehre der Bereinigten Staaten
vereinbaren läßt , als den Mg einzuschlagen, den
sie in ihrer Npte vom 8. April für den Fall
ankündigte , daß Deutschland seine U- Boots-
Methode nicht aufgeben wollte . Ich beauftragte

deshalb Lansing , Bernstorff mitzuteilen , daß die
diplomatischen Beziehungen zu Deutschland ab¬
gebrochen  sind , daß der amerikanische Bot¬
schafter in Berlin sofort abberufen werde und
daß Bernstorff die Pässe auSgehündigt werden,
^.rotz dieses unerwarteten Vorgehens der deut¬
schen Regierung und dieses plötzlichen tiefbe¬
dauerlichen Widerrufs ihrer unserer Regierung
gegebenen Versicherungen in einem Augenblick
der kritischsten Spannung jn den zwischen oen
beiden Regierungen bestehenden Beziehungen
weigere ich mich zu glauben , baß die
deutschen Behörden  tatsächlich das zu tun
beabsichtigen, wozu sie sich, wie sie uns bekannt
gegeben haben , berechtigt halten . Ich btinge es
nicht über mich zu glauben , daß sie auf die
alte Freundschaft  der beiden Böller oder
auf ihre formellen Verpflichtungen keine Rück¬
sicht nehmen und in mutwilliger Durchführung
eines unbarmherzigen Flottenprogramms ameri¬
kanische Schiffe und Menschenleben vernichten
werden . Nur wirkliche offenkundige Taten von
ihrer Seite können mich das glauben machen.
Wenn mein eingewurzeltes Vertrauen in ihre
Besonnenheit ^ und ihre kluge Umsicht sich un¬
glücklicherweise als unbegründet Herausstellen
sollle, wenn amerikanische Schiffe und Menschen¬
leben in nachlässiger Uebertretung des Völker¬
rechtes und der Gebote der Menschlichkeit ge-
opfert ^werden sollten , so werde ich den Kongreß
um die Ermächtigung ersuchen, die Mittel an¬
wenden zu können, die notwendig sind, u m u n -
sere Seeleute und Bürger  bei der Ver¬
folgung ihrer friedlichen Unternehmungen auf
dem offenen Meere zu schützen. Ich kann nicht
stveniger tun , .ich nehme als ausgemacht an , daß
alle neutralen Regierungen denselben Weg ein-
schlagen werden . Wirwünschenkeinenkrie-
gerischen Konflikt (wörtlich : hvstile Con-
flict) mit der deutschen Regierung . Wir
find aufrichtige Freunde des deut¬
schen Volkes  und wünschen ernst .ich den Frie¬
den mit der deutschen Regierung zu erhalten,
die sein Sprachorgan ist. Wir werden nicht glau¬
ben, daß sie uns feindlich gesinnt sind, außer
wenn es soweit kommt, daß wir es glauben müs¬

sen , und wir beabsichtigen nichts anderes als
eine vernünftige Verteidigung der nnKweiselhaf-
ten Rechte unseres Volkes. Wir haben keine ego-
istischen Absichten Wir suchen nur den uralten
Grundsätzen unseres Volles treu zu bleiben, unser
Recht auf ' Freiheit , 'Gerechtigkeit und ein unbe-
lästigtes Leben zu schützen. Das sind Grundlagen
des Friedens nicht des Krieges'. Möge es Gott
fügen , daß wir nicht durch Akte vorsätzlicher Un¬
gerechtigkeit vonseiten der Regierung Deutsch¬
lands dazu herausgefordert werden, sie zu ver¬
teidigen.

Erregung in Südamerika
B ftf e 1, 4. Febr . Aub Paris liegt folgende

Havasmelkmng vor : Die Note Deutsch¬
land  s rief in den südamerikanischen
Kreisen  eine große Sensation  hervor.
Diese Kreise sind der Ansicht, daß angesichts
der Gefahren für die Interessen der Neutralen
auch die Staaten Südamerikas nicht länger
ruhig bleiben könnten . Der Präsident der
brasilinischen See -Liga , Senator Machado, er¬
klärte, daß die Blockade unannehmbar
sei, und drückte seine Ueberzeugung ans , daß
Brasilien unverzüglich und energisch zugreisen

. .’iofltt
werden sollte.
werde, wenn die nationale Flagge verletzt

Berbesiernng unserer U-Boote
Aus Genf berichtet das „B . T.": In einem

Nachwort zur Versenkung des französischen
TransporlSampfers „Admiral Magon " führt
der Marknekritiker Degouy aus , daß die deut¬
schen U-Boote seit kurzem Mittel besitze», ihre
Sehrohre selbst den schärfsten opti¬
schen Apparaten unsichtbar zu
machen.  Ueberdies sei die Entfernung , auf
welche die deutschen U-Boote heute ihre Tor¬
pedos entsenden , weit größer als je zuvor.
Einschränkung des Nahrnugsmittelverbrauchs

London,  2 . Febr . (W. B .) Meldung des
Reuterschen Bureaus : Der Nahrungs¬
mittelkontrolleur  richtete einen Auf¬
ruf au das Volk,  es möge den Verbrauch
von Nahrungsmitteln insbesondere von Brot,
Weizenmehl und Jucker auf höchstens vier
Pfund Brot , zweieinhalb Pfund Weizenmehl
und dreivrertel Pfund Zucker für den Kopf
pro Woche einschränken.  Er hoffe, die
freiwillige Einschränkung werde sich erfolg¬
reich zeigen ; er müsse aber aus die Möglichkeit
Hinweisen , daß Zwangsmaßnahmen notwendig
werden kömrten.

Paris,  3 . Febr . (W. B .) Die Minister
für Verpflegung und Landwirtschaft haben an
die Präfekten ein Rundschreiben berichtet, in
dem zur Sparsamkeit mit Getreide,
MehlundBrot  ausge fordert und verboten
wird, diese zur Viehfütternng zu verwenden.

^Lugano,  8 . Febr . Der „Corriere della
Ser ^ befürwortet , daß die Verbündeten den
Folgen der Verschärfung des Tauchbootkrieges^
durch allgemeine Konsumbeschrän¬
kungen  begegnen , und fährt fort, gegen die
Neutrakisten scharf zu machen, indem er aus-
führt, Deutschland bezwecke mit der Verschär¬
fung mehr, den Fried en s gedanken  mit
neutraler Hilfe auszubreiten , alls England
zum Frieden zu zwingen , wobei es durch die
sozialistische Friedensbewegung in Italien
wertvolle Unterstützung finde.

Die Stimmung in Holland
Amsterdam,  2 . Febr . (W. B .) „Ut-

rechtsch Dagblad " schreibt: Neutralität .'
sei Hollands Kraft gewesen und müsse es ge¬
genüber den Einflüssen bleiben , die Holland
nach der einen oder anderen Richtung in den
Krieg treiben wollen . Für die Erhaltung sei¬
ner Neutralität müsse das Land Opfer zu brin¬
gen wissen,- vergebens würden die Opfer nicht
gebracht sein . Die Nation müsse der Regie¬
rung vertrauen , die das Land schon durch so
viele Schwierigkeiten gesteuert habe und deren
aufrichtiger Wille , dem Lande die Kriegsgreuel
zu sparen, über jeden Zweifel erhaben sei.
Station Naue « zur Verfügung der Neutralen

B e r li n , 3. Febr . (W. BZ Wie wir hören,
ist die Funken st ation Nauen den neu¬
tralen Reedern  zur Unterstützung von
Anweisungen an ihre unterwegs beftndlichen
Schiffe zur Verfügung gestellt  wor¬
den. Die deutschen Behörden sind mit allen
Mitteln bemüht , die Neutralen in ihrem Be¬
streben, ihre Schiffe aus dem SperrgMet um
England sernzuhalten , zu unterstützen.

England hält die «eutrnle» Schiffe zurück
Rotterdam,  2 . Febr . lW . B .) Nach hier

eirWetroffenen Nachrichten halten die Eng¬
länder sämtliche neutralen Schiffe zurück, die
in den englischen Häsen liegen oder sich in
englischen Gewässern befinden.

Minenfeld englische» Ursprungs
Kopenhagen,  3 . Febr . (W. B .) Nach¬

richten aus Schiffahrtskreisen zufolge , ist
zwischen Skagen und der norwegischen
Küste ein Minenfeld  beobachtet worden.
Es soll englischen Ursprungs  sein.

Motte Lloyd Georges
Haag,  4 . Febr . Reuter meldet aus London:

Premierminister Lloyd George  hielt folgende
Rede in Carnarvon:

Die liberale Partei hat ein besonderes Interesse
an den Zielen , nach denen wir sin diesem Kriege
streben. Eines dieser Ziele ist das Prinzip , vas
internationale Recht  chs Grundlage fahr
den Weltfrieden zu machen , und ein anderes,
daß die Türken  nicht imstande sind, irgend
eine andere Rasse gerecht, und selbst nicht ein¬
mal ihre eigene Rasse gut zu verwalten . Das
neue Kabinett ist eine Probe . Es ist zwar klein,
man darf aber nicht denken, daß es deshalb
weniger kräftig ist. Llöyd George schildert so¬
dann die Leistungen auf bem Gebiet derMuni-
tionSanfertigung.  Das Munitionsministe¬
rium hat alle technischen Hilfsmittel des Landes
mobilisiert und eS besteht jetzt Ueberfluß
an Kanonen und Munition.  England be-
hielt selbst noch Kanonen und Munition für
seine Verbündeten übrig , und nach Beendigung
der Somme -Offensive hatte man mehr Kanonen
und mehr Munition , als zu Beginn der Sckjlacht.
Tie neue Regierung hat bereits Hundert¬
tausende von Tonnen des Schiffsrau¬
mes erspart.  Es ist dies von unschätzbarem
Werte, um den Schwierigkeiten die Spitze zu
bieten. Tie Regierung hat auch neue Schiffe
mit einem Inhalt von Hunderttausenden von
Tonnen auf Stapel gelegt . Weiterhin liat sie
über da§ ganze Lach große Organisationen ein¬
gerichtet, um die Produktion von Lebens¬
mitteln  zu fördern . Die "Regierung entwirft
Plane , um die Seerächermethode abzuwehren.
Lloyd George sagte weiter , er habe noch niemals
an dem endgiltigen Sieg der Alliierten gezwei-
felt, aber ebensowenig habe er daran gezweifelt,
daß noch mancher breite und reißende Fluß
überschritten werden müßte , ehe man so weit
sei. Jeder Mann und jede Frau müßten deshalb
der Regierung helfen , diese Flüsse zu .überbrücken.
Lloyd George ging dann auf die Lage am B al¬
kan ein und sagte, daß durch Gvünde , die er nicht
näher betrachten wolle , eine gute Möglichkeit
nach der anderen vorübergelassen worden sei.
Man könne nicht sagen , daß der Fehler bei diesem
oder jenem Lande liege, alle vier Länder
zugleich seien in dieser Hinsicht zu
tadeln.  Ter BalkSnwirrwarr betreffe jedoch
nur einen Teil des gesamten Schlachtfeldes , für
das die Alliierten zu sorgen hätten.

Zur See,  sagte Lloyd George , / ei Englands
Kraft noch ungebrochen , und nicht nur England,
sondern auch seine BerMndeten müßten der Ge¬
schicklichkeitund dem Mute der großen englischen
Flotte danken. Tie energischer werdende
Bedrohung  durch Teuffchtiands seeräüberisches
Borgehen müsse das Volk einsehen lehren , was
dies für England eigentlich bedeute . Es sei ein
neuer Schritt ans dem Wege zur vollständigen
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Barbarei , es sei das Nbwerfen der letzten Hülle
der Kultur, es sei das Barbarentum in seinem
Naturzustand. Das müsse selbst der entgegen-
kommenste Neutrale nun einsehen. In Zukunft
werde keine Flagge geschont werden, außer der
schwarzen Flagge. Ter Feind habe der großen
Republik des Westens (den Vereinigten
Staaten ) das merkwürdig schöne Anerbieten ge¬
macht, einmal pro Woche ein Reisendenschiff nach
England fahren zu lassen. Wer habe jemals eine
derartige Unverschämtheitgesehen? Die Ge¬
fahr sei groß,  aber England könne dusch
Energie, Mut und Entschlossenheit diese Gefahr
beschwören. Ein großes Volk, wie das englische,
müsse die Regierung mit Geld, Arbeit und andern
Opfern stützen, und dann werde sich England
in diesem Kampf auf Leben und Tod mit diesen
Desperados durchschlagen. Ter Feind habe diese
Tat getan, weil er verzweifle, da er wisse, daß
die Miierten über Hilfsquellen verfiigen, die
sie in den Stand setzen werden, den vollkommenen
Sieg zu Lande zu erringen. Ein Friede ohne
Sieg würde kein Friede sein, sondern nur eine
Ruhepause, in der der Feind die Zeit ausnutzen
werde, um sich wieder zu erholen, Lebensmittel
und Rohmaterialien zu sammeln, auf daß er
bei der nächsten Gelegenlxit nicht mehr durch
dje Blockade derartig in Bedrängnis gebracht
werde.

„Wenn lvir das Ansehen des preußischen Mili¬
tarismus vernichten, dann ist diese Gefahr ent¬
fernt. Die Deutschen können Schwärme von Un¬
terseebooten und Luftschiffen bauen, um der
Blockade Herr zu werden, Über lvenn sie ihr
Vertrauen in das Heer verlieren, dann kehrt das
Vertrauen niemals zurück. Wir müssen zeige»,
daß der preußische Baak ein falscher Gott ist.
Wir müssen den Deutschen benwisen, daß er Hun¬
gersnot über das Land gebracht hat, das er
nicht schützen kann 'und das er im Stich gelassen
hat. Von allergrößter Wichtigkeit für England
und seine Verbündeten ist es, die preußische
Militärmacht zu brechen,  dann erst wer¬
den England und Europa wirklich frei sein."

Wir werden den Frieden  im Jahre 1917 er¬
halten, wenn der Feind einsieht, daß er, um bis
zum Jahr 1918 duvchzuhalten, nur schlechter und
nicht besser daran sein werde. Ter deutscheReichs-
kanzler hat den Tauchbootkrieg  uneinge¬
schränkt genannt, und hiermit macht er loeder
vor Ehre, gutem Willen noch Ehrlichkeit Halt.
Wir müssen durch eigene Kraft dafür sorgen, daß
diese Weise des Auftretens, die Europa erniedrigt
und deren Schläge die Kultur um Jahrhunderte
zurückstellen werden, nicht triumphiert. Unsere
Ausgabe ist es, alle Hilfsmittel der Al¬
liierten zu organisieren.  Die Mehrzahl
unserer Mißerfolge ist aus dem Mangel an
Zusammenwirken  herzuleiten . Wir haben
zu sehr gehandelt, als ob wir vier verschiedene
Kriege führten. Vor kurzem wurde ein großer
Kongreß abgehalten, um den Fehlern abzuhelsen.
Wir müssen intensiver als zuvor die großen Hilfs¬
mittel des Reiches benutzen und das Reichs¬
kabinett wird zum ersten Male zusammentreten,
um zu prüfen, was getan werden kann. Es ist un¬
denkbar, daß nach dem Kriege über die großen
deutschen Kolonien  verfügt werden kann,
ohne daß die Uebersec-Kolonien um Rat gefragt
ioerden, da die Bewohner dieser Kolonien ihr
Blut vergossen haben, um sie zu erobern.

Lloyd George Erklärte weiter, er wolle kein
Blatt vor den Mund nehmen. Das Bol k̂ habe
große Dinge getan, könne aber noch mehr
tun.  Nicht nur alle tauglichen Männer zwischen
18 und -11 Jahren müßten in den Dienst ge¬
stellt werden, und man dürfe sich nicht damit be¬
gnügen, zu sagen, daß diese Leute Opfer bringen,
während hie anderen zur Seite stehen, sondern
ein jeder müsse sein Teil am Gartzen beitragen.
In ganz Europa gäbe es kein kriegführendes
Land, in dem.die Menschen im allgemeinen 'weni¬
ger zu leiden hätten als in Großbritannien.
Wir inüssen das Heer an der Front wissen lassen,
daß ein Heer im Reiche hinter ijjm steht. Lloyd
George ermahnte darauf die Hausfrauen zur
Sparsamkeit und zur aufmerksamen Verfolgung
der Aufforderungen hes NahrungSmittelkontrol-
leurs. Ein Zwangsmittel solle nicht eingesührt
toerden, da hierfür eine neue Organisation not-

Die irische Hungersnot
und Englands Bölkerliebe von 70 Jahren

Eine zeitgemäße Erinnerung
Von A. V o m r h e i n.

(Nackchruck verboten.)
Just zu derselben Zeit , in der England alstührer der Feinde Deutschlands und seinererbündeten das Blutpanter des Krieges

schwingt, um, wie es heuchlerisch erklärt , die
Wohlfahrt der Völker zu schützen und zu sichern,
erhebt sich aus der Vergangenheit vor unserem
Blick ein grauenvolles , entsetzliches Bild , das
Englands „Völkerliebe" in den grellsten Far¬
ben erscheinen läßt : die Hungersnot Irlands
im Jahre 1847, der annähernd zwei Millionen
Menschen zum Opfer fielen.

Bor nunmehr sieben Jahrzehnten erfüllte
ein gellender Schrei des Janrmers und der
Verzweiflung die ganze Kulturwelt . Dieser
Schrei kam aus Irland , von der unglücklichen
Schwesterinsel Englands . Dort war 1846 die
Kartoffelernte gänzlich nntzraten , und die arme,
seit mehr als sechs Jahrhundertelt von den
britischen Eroberern auf dar schmachvollste be¬
raubte , entrechtete und geknechtete, durchweg
katholische Bevölkerung Crins , der „grünen ",
von Englands Geldfürsten verwüsteten Insel,
sah in chrer Mitte den grausigsten Würgengel:
den Hungertod.

Papst Pius IX . rief die ganze Christenheit,
vor allem die katholischen Völker, zur Hilfe¬
leistung für die unglücklichen Brüder und
Schwestern auf. Ueberall, in der ganzen zivili¬
sierten Welt, wurden Spenden zur Linderung
der unsagbaren Not gesammelt. Selbst der
Moharmnedaner öffnete barmherzig seine Hand,
um dem Elende zu steuern, und sogar aus dem
fernen China und ans Afrika wurden milde
Gäben für die bejammernswerten Untertanen
der reichsten Krone der Erde nach Irland ge¬
sandt. Nur die Engländer taten so grrt wie
nichts, um dem furchtbaren Verderben Einhalt
zu bieten. t

Der deutsche Dichter Ferdinand Freillgrath,
der damals in der britischen Weltstadt London
iveilte, verfaßte dort im Februar 1847 sein
tiefergreifendes , berühmt gewordenes Gedicht
Irland ", in dem er die brutale Vergewalti-

wendig sei. Die Regierung brauche die Hilfe
des Volkes.  Ersparnis von Nahrung sei das¬
selbe wie Ersparung von Schiffsraum, und hier«
von hänge das Leben des Volkes  ab.
Lloyd George forderte die Bauern und Landwirte
auf. jeden Quadratmeter zu bebauen.

Ueber die Einschränkung des Zugver¬
kehrs  sagte j,Lloyd.Georgen Durch diese Ver¬
fügung sind Hunderte von Lokomotiven für das
.Heer in Frankreich frei gekommen und die Ma¬
schinisten und Heizer fiub- freiwillig gegangen.
Auch Tausende von Eisenbahnwagen und Tau¬
sende von Tonnen 'Schienen sind hierdurch er-
spart. Niemals darf mehr vom Zaudern die
Rede sein. Die Zeit ist ein zaudernder und un¬
entschiedener Neutraler, und es stelst noch nicht
festz auf welche Seite sie sich stellen wird. Wir
müssen dafür sorgen, däß wir die Zeit zu un¬
serem Bundesgenossen  m a ch en , und die
einzige Manier, Zeit zu gewinnen ist, keine Zeit
zu verlieren.

Die Mnterschlacht in Masuren
Bon Oberst  Immanuel.

Das Riesenringeir unserer Zeit ist so ungemein
reich an Beispielen von überragendem Heldenmut
und wunderbaren Kriegstaten, daß cs ausge¬
schlossen ist, eine Rangordnung unter ihnen auf¬
stellen zu wollen. Gleichwohl verdient der winter¬
liche K«Mpf im Masurenlande vom 7. bis 15.
Februar  1915 neben den anderen großen Er¬

eignissen, die sich seither auf allen Fronten ab-
gejpielt haben, auch heute noch unsere besondere
Bewunderung und den heißen Tank an die Führer
und Känipser in jener gewaltigen Schlacht.

Nachdem die russische„Dampfwalze" bei Lodz
und Lowicz im Dezember 1914 durch die Taten
Hindenburgs und seiner Heere zum Halten ge¬
bracht worden war, Hatte sich auf der Ostfront von
den Karpathen bis nach Ostpreußen der Stel¬
lungskrieg herausgebildet. In Galizien machten
die Russen verzweifelte Anstrengungen, um auf
Krakau und über die Karpathen vorzubrechen.
In Polen standen sie in starken Stellungen vor¬
wärts des Narew, an der Bzura, Rawka. Pilira,
Nida. Nach Ostpreußen waren sie eingebrochen
und hielten das Land östlich der Linie Johannis-
burg-LötzenäNumbinnen-Tilsit beseht. Ter Ge¬
danke, daß deutscher Boden vom Feinde gehalten
und ausgesaugt würde, lastete trotz aller Siege
auf unserem Volke. So mußte Wandel geschaffen
werden. Hiermit verband sich für unsere Heer¬
führung gleichzeitig der Plan , den Russen in Ost¬
preußen einen wuchtigen Sch ag beizub.tagen und
hierdurch die Fronten in Polen und Galizien zu
entlasten.

Tie russische 10. Armee Sievers , rund 200 000
Mann stark, lag in ausgebauten Stel ungen der
nur schwachen deutschen Armee Be low-  gegen¬
über. Sie hatte aus den Angriff verzichtet und
rechnete nicht damit, daß mitten im Winter, bei
Eis und Schnee ein deutscher Vorstoß auf diesem

gung und Ausbeutung des irischen Volkes
durch die fanatischen, geldgierigen englischen
Lords und deren Helfershelfer mit der ihm
eigenen Gestaltungskraft schilderte.

Ueberall las nwm, wie wir aus zeitgenössi¬
schen Aufzeichnungen rvtssen, mit tiefster see¬
lischer Erschütterung die Strophen des Ge¬
dichtes, in welchem es heißt:

„O, irisch' Land i!t Herreniarrd:
Drum steh'n die Mütter an den Wegen,
Den toten Säugling im Gemano,
tlnd steh'n auch, ihn ins Grad zn legen."

Und immer schauerlicher wurden die Berichte,
die irische katholische Priester und andere in
den irländischen Blättern über die Not des
Volkes, von dem Tausende und Abertausende
wie „Winterfliegen " Dem gräßlichen Hunger¬
tode zum Opfer fielen, veröffentlicht. So
schrieb der Pfarrer Henry Brenan von Kilglaß
in der irischen Grafschaft Roscommon am
15. März 1847 an den Herausgeber des „Tab-
lct", daß die Todesfälle sich in schrecklicher
Ausdehnung mehrten , und gab Beispiele da¬
von, wie der Hunger wütete . In einer Hütte,
wo er einem dem Hungertod «: nahen , auf einer
Schütte Stroh gebetteten Manne die letzte
Oelung erteilte , fand der Priester eine fast
ohnmächtige Frau und einen vor Hunger zu¬
sammenbrechenden zwanzigjährigen Sohn,
während die Leiche einer verhungerten sechs-

. zehnjährigen Tochter seit acht Tagen in eine
Strohmatte eingewickelt am Boden lag, weil
die Leute nicht imstande waren , sic ohne Sarg
zu beerdigen. Die Tochter war das dritte
Hungeropfer der unglücklichen Familie . In
einer anderen Hütte begegnete derselbe Pfar¬
rer der Leiche einer Frau , die ihren Arm um
ihr kleines noch lebendes Kinden geschlungen
hatte. Nur mit Mühe gelang es, das Kind
von der Toten loszulösen , die nur durch das
Erscheinen des Geistlicben davor bewahrt
wurde . daß hungerigc Hunde über sie herfielen.
Der Pfarrer schickte in diesem wie in dem vor¬
hin erwähnten Falle einen Nachbar aus . einige
Nahrung für die Ueberlebenden der Familie
zu kaufen. Sein Herz blutete ihm, weil es
ihm an Mitteln fehlte, für all die Unglücklichen
nur einigermaßen zu sorgen, die in seiner Ge-
ineindc vom Hunger gepeinigt wurden : denn
an einem einzigen Tage versammelten sich

nicht weniger wie 2500 Personen bei seiner
W^ nung , die um etwas Nahrung flehentlich
baten . Die Insel der Heiligen, erklärte der
Pfarrer , ist nun das Land der Leichen und der
Gräber geworden.

Die Superiorin des Klosters von Galway
schrieb dem „Täblet ", das ihren Bericht am
3. April 1847 abdruckte, daß die Zahl der Schul¬
kinder von 600 auf 3—400-gesunken sei. Ein
großer Teil dieser armen Kinder erhielt vom
Freitag an, wenn sie die Schule verließen , keine
Nahrung mehr bis zum Montag , an dem der
Schulbesuch wieder begann. Der Pfarrer Mal-
cahy schilderte im „Cork Examiner ", wie er elf
Leichen Verhungerter in einem Wagen ge¬
sehen, die ohne Särge in einem Grabe bestattet
wurden , und der Pfarrer Lee von Macroom
berichtete, wie er auf offener Straße solchen
die Sterbesakramente spendete, die von Hun¬
ger nicdersanken.

In anderen Blättern hieß es, daß keine
menschliche Zunge die Leiden der »Armen be¬
schreiben könne,' die in steigender Zahl vom
Hunger dahingerafft würden . Der „Cork
Southern Reporter " erklärte : „Von Bantry
bis Skull gibt es nicht ein Haus — ein Dutzend
kaum ausgenommen — das nicht Kranke. Ster¬
bende oder Tote enthält . Die Letzteren bleiben
liegen, wo sic sterben, oder werden über die
Türschwelle hinaüsgeschvbcn, wo sie in Ver¬
wesung übergehen. Die Ueberlebenden sind zu
schwach, sie weiter zu bringen ."

Das stolze, sich selbst verherrlichende Eng¬
land betrachtete den Hunger und die sich ihm
zugesellenden Seuchen (Fieber undDyssenterie)
als Bundesgenossen zur schnellen Ausrottung
des ihm verhaßten katholischen irländischen
Volkes. Wie 1847 den Iren gegenüber der
Hunger als kostenloser Henker den Engländern
willkommen war , so nahmen sie denselben auch
in dem Bergewaltigungskricge gegen die Bu¬
ren in ihren Dienst. Nicht weniger wie 25 000
Burenfrauen und Kinder wurden dem Wür¬
ger in den Konzentrationslagern überliefert.
Was sie uns im jetzigen Weltkrieg zugedacht
hatten , ist genügsam bekannt. Freilich kann
diesmal die Sache auch anders ausgehen , da
man schon in Enoland selbst Not zu leiden
beginnt.

Kriegsschauplatz erfolgen würde. In aller SttI;,M-— DZ.und untec vorzüglicher Geheimhaltung waren er.«
hebliche deutsche Streitkräfte mit Benutzung un, fo9 trt ,
serer ausgezeichneten Eisenbahnverbindungen -Atzh.)
dem großen Schlage bereitgestellt worden. Hi,. t Aoska.
denburg  selbst übernahm den Oberbefehl. Do« $ Pcrer-
den Siegestagen von Tannenberg her erkanntzt
der Feldherr, daß die Kunst der KriegführupzH »or de
nenprr  htf » fftnffprt Snrtit fno. ihre Widerstands. znrgegen die Russen darin lag, ihre Widerstands'.LM z ,
kraft zu brechen, sobald cs gelang, die Flanke, ch Prvrv
zu umfassen und hiermit die Einkesselung zu voll, site n a
ziehen. Die Verhältnisse waren indesjen noH Seiten jr
schwieriger als bei Tannenberg, denn die Fronte, «
zogen sich jetzt in bedeutende Breite, Schnee un haberr_ _ _ _ irr« iVl, « -jjtKälte boten gewaltige Hindernisse. Aber der Fe v. xx-en tN
Herr durfte zuversichtlich mit der Schnelligkeit, xftSmnn
Ausdauer und Stoßkraft seiner Truppen rechnê «t des
Tie Erwartungen haben sich bestätigt, die Rech. jrtti-
nung erwies sich als richtig.

Nachdem der Aufmarsch vollzogen war, sollte
die aus Landwehr- und Laudsturmtruppen be.
stehende Mitte zwischen Lötzen und Darkehme,
vorläufig noch zurückgehalten toerden. Tagege, Februar.
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sollten der südliche Flügel unter Below, der nörd¬
liche unter Eichhorn zum umfassenden Angriff(
schreiten.

Am 7. Februar begann die Schlacht. Im Süde,
drang die Armee Below  durch die trefverschnei.
ten Waldungen zwischen Ortelsburg und Johanl
nisburg in mehreren Kolonnen vor und durchs
brach bereits an diesem Tage in mächtigem Stoß
die russischen Stellungen am 'Pisseck. Unter fort¬
währenden Kämpfen gelangte sie, immer mehr
noch Osten bin ausholend, bis in die Gegend
von Lyck. Hier setzten die Russen hartnäckige,
Widerstand entgegen und leisteten in ausgebaute,
Stellungen scharfe Gegenwehr.

Inzwischen war der deutsche Nordslügel unterr
Eichhorn  aus der Linie Darkehmen--Gumbin- Aei mrsl
nen-Tilsit ausgebrocheu. Er warf die Russen aus»«r^ kam
ihren Stellungen am Schorecker Forst zwische, « Serre
Pillkallen und Schirwindt zurück und drängt, H«fter a
sie, sich mehr und inehr nach Osten verlängernd, „ re - rif
von Abschnitt zu Abschnitt. Bei Stallupöncn, «ge« n«
Eydtkuhnen, Wirrballen kam es zu lebhafte, [. Gähr
Kämpfen, in denen die Russen Tag für Tag ge. ssfe sch'
schlagen und nach Südosten hin auf Kalwario«ßnser -
gedruckt wurden. « Eräös

Nunmehr trat auch die deutsche Mitte  ihr«t# „ { j,
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Bewegung an und stel te die Verbindung ztvischei
den Flügelgruppen ' her. In Anwesenheit de« DQt«
Obersten Kriegsherrn wurde am 12. der Widerd
stand bei Lyck gebrochen. Bon allen Seiten ** »
gann nun die Verfolgung und Umk ammerung Oeftl
des erschütterten russischen Leeres . Am 15. wa> j j
scheu Augustow, Suwalki, Punsk in die sumvsi
gen Waldungen zusammengedrängt. Was nich Oei Käo
vorzeitig in die Njemenfestungen(Kowno, Olit, t Kälte
Ärodno).entkommen war, fand jetzt seinen Unter chrere
gang. 100 000 Mann gerieten in Gefangenschaft iesen.
150 Geschütze, fast alles Heeresgerät wurden er An Ser
beutet. Nur aufgelöste Trümmer entkamen au! Fr » t
diesem Zusammenbruch. Zwar suchten die Russe,,
durch rasch herbZgeführte K.äsie Borstöße gege, ^ »ei S«
Lyck und über den unteren Narew zu machen tettä
auch den deutschen. Nordflügel bei Memel uni
Tilsit durch kleinere Unternehmungen zu bedr»
Heu. Ihre Niederlage war indessen besiegelt un!
lieh sich nicht abschwächen. Wir aber hatten Osts
Preußen befreit und den Russen eine fnrchtba»
Lehre gegeben. Der Sieg in einer mustergiltige
Einkreisungs  sch lacht  ist der FührungS«t'llches.
kunst Hindenburgs.  dem hohen Berständni!
seiner Unterführer, der Ausdauer und Tapferkei
aller Truppen zu verdanken. Tie Masurenschlach Berli
mitten im Winter hat die späteren Siege in WeshjZ» ifchei
galizien und in den Karpathen wie auch die Er «sie
oberung Kurlands vorbereitet. Jbre moralisch!ine beso
Bedeutung ist ebenso hoch einzuschätzen. wie ihs
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Lnftarstrategischer Wert für die späteren Ereignifle
Osten Kebrua

itittc
erke «1Gesteigerte Kampftätigkeit in Flandern

K ö l n , 3. Febr . Ein Telegramm des KrieM,zz ««g,
berichterstatters der „Köln. Ztg." vom 3. Fcb
sagt n. a.: Der gestrige Tag zeichnete sich tro | {a ä
der Fortdauer der schneidenden Kälte dur ' lv v
eine gesteigerte Artillerie - und Patrouille « Wien
tätigkeit aus . Bei Mschoote nördlich vv Mich „
Astern machen sich Anzeichen eines an fw«
scheinend erheblichen Untcrnel
mens  bemerkbar . Drahthindernisse vor de
Stellungen sah man entfernen . Melleicht woM'«gen
ten Belgier über den Kanal gehen. Uns
Wirkungsfeuer verhinderte die weitere Eni
Wicklung. Bei Wyschaete war das Artillerie
dnell lebhaft. Leutnant Freiherr v o u R i cht
Hofen  hat sein neunzehntes Flug <».
zeug abgeschossen.  Fväuletr

Landkrieg und Seekrieg sie Hand.
B er n , 3. Febr. Ter Militärkritiker des „Buns &̂ sichtli

untersucht das Verhältnis zwischen Tauche nicht
bootkrieg und Lanooffensiven  ur ^ Selbtz
kommt zu dem Schlüsse: ^

„Haben Englänoer und Franzosen ihre Bĉ oer ser
reitschaft zur Offensive durchgeführt, so müsse'ugung
sie jetzt angreifen. Ist die Ansammlung de kr Lage.
Truppen, die Verteilung an Munition uno A>„Erlaub
tilleriematerial , die Bereitstellung nach oen aus»zubiete,
gearbeiteten Plänen noch nicht so weit gedieh?, äsender
daß die Offensive unverzüalich eröffnet werde erheirate
kann, so wird sie durch jeden Tag des ung- „Seit -
hemmten Tauchbootkriegesgeschädigt, be»or s tit einem
noch begonnen hat. Schon während der Somml«g würi
schlackst und der rumänischen Offensive mache e kindisü
sich auf englischer und russisch-rumäni 'cher Sei!er die F
Störungen geltend, als die deutschen Tauchb-oo „So lar
in beschränktem Maße vor 'Archangelsk und ii ristiert n
Atlantischen Ozean operierten und beute? „Nein!"
November 1916 haben die deutschen Tauchboo „Und £
rund 400000 Tonnen Schiffsraum Versen! och noch
Nimmt man an, daß diese Rekordsisier im bl „O ja.
schränkten Tauchboottrieg zur Normalsiffer d' ü ihrem
unbeschränktenTauchbootkrieges wird, was 3Zubers
vorsichtig gerechnet ist, so wird die Frachtraumw ie verfä
rasch unerträglich werden. Deshalb wird für b loch stell!
Entente alles davon abhängen, was sie mit ve
bereits bereitgestellten und verteilten materiell«
und menschlichen Kräften ausrichten kann, ehe ol stlsiomn
Gespenst des Hungers nicht nur wie bish „«Rem*
Deutschland und seine Verbündeten, sondern a«
die Ententelänoer und nicht zuletzt die neutral«
bedroht." Stirn un

Ter Krititer ist der Auffassung, daß der uM
hemmte Tauchbootkriea zwar die kriegerisi "
Auseinandersetzung im Sinne einer stärkeren V?
Wickelung beeinflußt, daü aber keinesfa ls darai ietfte ^eine Berlän erung, sondern eine Verkü
zung des Kriegessich ergeben wird.
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"̂ Ufischer Kadi«ett»« echsel?
icit Hagen, 3. Febr . (W. T. B.

Laut ^BerttngSke Tibendr"
Nichts

meldet
.Rußkija Wjehomostt"

Kreise halten es
daß Bdimsterpräsident Golytzin

Wtederz usamnnentritt der Neichs-»»oldem -
'zurücktreten  werde.

‘[tätigt , die Rech Mt.

zogen war , sollh
iurmtruppen be.

und Darkehmen
werden. Tagege!
Be low, der nöcd^
assenden Angrif

« — — Ävischen ihm
«rotopopow seien ernste Streitig-

, . In  ans gebrochen , die jedes Zusammen-
.uen innerhalb der Regieruna urwrögtich

da Prvbopopow die Macht im Kabi-
^baben wolle. Als Nachfolger Golytzins
^in erster Linie der frühere Sandwivt-

rtnifter Bobrinfki  irnd der P -räfi»
-es Staatsrates Schtfcheglvwitow ge-

Die deutschen Berichte
w T-B. Trotzes Hauptquartier,

«ebrnar. (Amttich.j
«»» keinem der SriegSsch««plätze find SreigOifse

besaaderer Bede«t««g zu melde«.

Abendbericht
Kerli » , 3 . Kedr̂ abe»ds. (W. B. Amils

her T » m m e «nd an der A a ^ itweilig
ei'kes Feuer.

hlacht. Im Süden
die ttefverschnet

bürg und Johan . ^
t vor und durch. "
i mächtigem Stoß

m,t
i in die Gegend Februar . (Amtlich .»

flSSS  Westlich « Ä- i-4, ?cha»P!- tz-
»,ut des GeneralkeldmarschaNS

Nordflügel unter t * # * * *« 8 Rupprech t »ou Bayer«  :
rkehmen-Äumbin . «ei uufichtigem Frostmetter mar der « r-
cf die Russen aus feriekampf zwischen Leus und Arras u«d
-r Forst zwischen« Lerre bis zum St . Pierre Baast-Walde
:ück und drängt ! chafter als in de» Vortagen . Nördlich der
)sten verlängernd !rre «risse « die Engländer  uusere Stel-
Bei Stnlluuöncn «e » nach Trommelseuer um Mitternacht
es zu lebhafte« Uthrend nördlich von Beanconrt die » « -
Tag für Tag ge »fe scheiterte « , gelang es « rhe de«
in auf Kalwari « aßnfer einer Abteilung , in « nserein «nsere vor de r-

Gräben zn dringen,
sch e M it te if)rl ( # # * hes dentschen Kronprinzen:Anw-LÄ-- IST.
d Umkammerung OeMcher Kriegsschauplatz:
wes. Am 15. wa>t #at 5e§  Genermlsel dmarschaNS
s7?n die sumvli drinz Leopold von Bayer « ,
rängt . Was ntch Sei Kämpfe « , die sich vormittags trotz stren-
en (Kowno, Olit « t «alte an der Aa entwickelten , wnrden
jetzt seinen Unter chrere rnssische Angriffe « dge-
in Gefangenschaft iesen.
Zgerät wurden er ffo der
rer entkamen au! Front des Generalobersten
suchten die Russe, . ErzherzogJoseph:
sie Borst ätze gege, ch bei der
tarew zu mache« eeresgruppe des Generalfel - -
l bei Memel un> « arschalls von Mackensen:
STÄ " «««--- «•«*«»« ■
r aber hatten Ost Mazedonische Front:
en eine furchtbar, Untzer FenerüberfäAe« bei Monastir sowie
ner mustergiltigg »ischen Kardar und Doiran-See nichts we-
l der Führung?«tliches.
ÄÄK Abendbericht
te Masurensch âch Berlin, 4. Febr ., abends . (88. S . Amtl .j
reu Siege in West Zwischen Ancre und Somme leb-
r wie auch die Er»ft e Artillerietätigkeit.  Sonst
. Ihre moralisch ine besondere » Ereignisse,
zuschätzen, wie ilr
eren Ereignisse t.

Borstvtz russischer Abteilungen zurück. Sonst
nichts z» melden.

Atalieni scher Kriegsschauplatz: ,
Ein italienischer Flieger belegte ohne nen¬

nenswerte« Schaden anzurichte» , Nab re-
ft na mit Bombe«.

SübSstlicher Kriegs schanplatz:
Unverändert.

*

Wien,  4 . Febr. (88. T B. Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Im Bereich« der k. «nd k. StreitkrSst« nichts

von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz:
Unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südlich des Ochrida-Sees griffe« »nsere

Truppen feindlich« Erknndnngsabteilnngen
mit Feuer an.

Kleim politische Rachlichte»
Rotterdam,  1 . Febr . Der „Nieuwe Rotter-

damsche Courant " mellet aus London:  Der
Premierminister hat eine Abordnung der Berg¬
arbeiter , Transportarbeiter «nd Eisenbahner
empfangen , die sepen die Einsbelluwg Svn farbi¬
gen Arbeitern protestierte . Lloyd George er¬
klärte der Abordnung , da« vorläufig nicht beab¬
sichtigt fei, Kltlis in England arbeiten zu lassen,
aber die Regierung muffe mit allen Möglichkeiten
rechnen mrd tun , waS notig fei, um den Krieg zu
einem erfolgreiche» Ausgang zu bringew

Im— Aus dem .Haag , 2 ,
erschien eine Regierungsankündigung , die offiziell
in den Strahn airgefchlagen wurde. Sie besagt,
daß kein Holländer , der .fähig ist, die Waffen
zu tragen , zwisllien Id und 48 Jahren das Land
verlassen dürfe.

W a s h i tt g t o it, 2. Febr . Das Repräsentauren-
haus nahm das Einwaudermigsgesetz au mit
Einfchlujz der Klausel, die die Analphabeten be¬
trisst , obwohl Mlson .ein Veto gegen das Gesetz
ausgesprochen hatte.

Anszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnetr

Leutnant t». N. Wilh. TraS (Mwilke ) 1. Klaffe.
Bizefelvwrbel Krrl Äug. Priester (Lg .-SchwalbachL
llm«rosst zier Adolf Da x el (Wiesbaden).
Gefreiter Ptzilivv Brühl (Gm ‘S).
Musketier Josef Faßhauer (Llkdille ).
MllSketter Josef Beck (Mtvikle).
Reservist Ernst Rosenthal (Oestrich ).
— Otto Reibert (Geisenheim ).
Gardcstffilier AMon Haupt (Oberiosbach ) vermißt

feit 1. 8. 16).
Schütze Mnrad Berck (Höchst).

W e i n h e i m (Bergstraße ). Hier fand man un¬
ter bem Naä ^ aß eines alleinstehenden Fabrik-
aussehers 5860 Mark in Zwanzig - und Zehmnark-
stücken.

Simmern (Hunsrück ), 2. Febr . Dev Kreis
gibt jetzt nur noch cur solche Personen Arbeiten
und Lieferungen , die Inhaber eines Postscheck¬
kontos sind.

München,  2 . Febr . Das Generrrlkammando
des 1. Armerkorps hat anläßlich der Berord-
nung über die Bekämpfung der Kohleimot die
Polizeistunde für München auf IQ Uhr abends
festgesetzt.

Berlin,  2 . Febr . Die Anmeldungen zur
Boiktzspeifuirg habe« in den letz-ten Wvcheti be¬
deutend zugenommen . Gestern lagen ge..ea 1 0000
Anmeldungen vor . Immer größer ttnrb der Kreis
der Teitnetpner an dieser Einrichtung , wie es
für den Winter von Anfang an erwartet wurde.
Auch in den Vororten ist die Zahl' der Besucher
der Volksküchen erheblich gestiegen. Rechnet man
die Personen hinzu , die täglich die Mittelst «knds-
küchen und 'andere Wohlfahrtsentrichtungen in
Anspruch nehmen , so sollen eS jetzt im ganzen
etwa 350 000 Perfolren sein, die in derartigen
öffentlichen Anstalten essen.

Berlin,  3 . Febr . (W.T . V.) In Ost- und
Westpreußen sank das Thermometer gestern auf
13 und 20 Grad . ' ,

Berlin,  2 . Febr . In der Sensationsbetrugs-
affäre der Frau Kupfer sind bis 30. Januar
5,25 Millionen Mark Schulden ermittelt.

Wilna,  I . Febr . Heute wurde iu Anwesenheit
des Oberkonunaudiereuden der Heeresgruppe , der
Chefs der verschiedenen hier ansässigen Militär-
behörden und geladener Gäste die Deutsche
Kunstausstellung feierlich eröffnet.

Konstantinopel,  1 . Febr . Heute wurde die
Ausstelürug des türkischen Ha.bmonds im Galata
Serail durch den Throusvlger Wahid Edvin er¬
öffnet . Anwesend waren Vertreter der verbüu-
deren und neutralen S aaten.

Verlustliste
starben den Heldentod fürs Vaterland»

t in Flandern
rarmn des Kriech
Jt&" vom 2. F '
zeichnete sich
irden Kälte du
und Patrouille»
,ke nördlich vv
jen eines an

Unterneh

Lnftangriff auf Furnes und Adinkerke
8er li « , 4 . Febr. (W. B. Amtlich.i A»
Februar abends haben mehrere «nserer
arineflugzengeFnrnes und Adrn-

ke «nsgiebig mit Bombe« belegt. Die
nge find wohlb̂ alten z«rKckgekehrt.

ie östeneichischen Berichte
Sie « , A . Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.)

wird
Oestlicher

Febr. <W. T.
verlantbart:

KriegSschanplatz:
nderHÄ »« B e ka s an der «vgarische» Ostgrenze
cr. Melleicht wol 'l««en «nfere Slchernngstrnppen
rl gehen . Uns
die weitere En!

eine«

Oberheiper Jakob Fertig (Oestrich ).
— Joies Zelü (Lorch).
— Simon Schwab (Kiedrich).
— Anton Haber (Rüde ^ eim).
Schütze Ket. Jof . Ries (Gz ).

Aus aller Wett
Main %,  3 . Febr . Zwischen den Stationen Bu¬

denheim und Ingelheim erfolgte am Freitagnach¬
mittag eine Zusammenstoß  von zwei Güter-
zügen, wodurch ein bedeutender Materialschaden
entstand . Die ganze Bahnstrecke ist gesperrt . Der
Verkehr mußte aus der rechtsrheinischen Seite
durchgeführt werden . Sämtlickfe Anschlüsse für
Fernzüge konnten nicht erreicht werden . Von
mehreren Betriebswerkstätten sind Rettungs¬
wagen nach der Unfallftelle abgegangen , um die
Ausräumungsarbeilen vorzunehmen.

Gau - Algesheim,  2 . Febr . Hier starb d!er
Großindustrielle , Kom.-Rat und Hauptmann a. T.
Richard A v e n a r i u S im 77. Lebensjahr.

' Ein Protest ®efit« die Bevorzug»«« der
Schwerarbeiter

Die Bevorzugung , die Jndusttie - und be-
ssnders Schwerarbeiter bei der Verteilung der
Lebensmittel durch GewähruM einer wesent¬
lich erhöhten Menge von Brot , Mehl , Kar¬
toffeln , Trockengeumse , Fleisch , Fett aller Art,
durch Erteilung einer erheblich größeren Zahl
von Zusatzkarten , besonders Zuwendungen
durch das Reichsernährungsamt , Fabrtkbezug
usw ., hat die Chcnrnitzer Ortsgruppe - des
Kuiegsausschnsses für Konsumentew (Mhves-
sen veranlaßt , ein Schreibe » au die Berliner
Zentrale des Verbvmdes zu richten , iu dem
aus die Uugerechttgkeit des bisherigen Ber-
teilungssyftems hingewiesen wird . Die so¬
genannten Schwerarbeiter hätten nicht einmal
in allen Fällen schwere körperliche Arbett zu
leisten , da fie häufig nur ohne große « Auf¬
wand körperlicher Kraft Maschinen bedienten.
Alle anderen Berufe aber , in denen ebenfalls
schwere körperliche Arbeit geleistet werden
rnüfie , z. B . Speditions -, Tiefbau -, und aridere
Arbeiter , Handwerksmeister , Hausfrauen in
kinderreichen Familien , und ebenso alle An-
gchörigen von Berufe » geistiger Tätigkeit
gingen leer aus , obgleich ihre Tätigkeit unn-
destens den gleichen Kräfteverbrauch nach sich
ziehe. Dazu komme , daß die Mehrzahl der in
der Schwerindustrie tätigen Arbeiter gegen¬
wärtig über Einkünfte verfügten , die das Ern-
kommen in anderen Berufen teilweise erheblich
übertrefse . Der Ortsausschuß hält darum die
gleichmäßige Zuwendung von Lebensmitteln
an die Schwerarbeiter aller Berufe für allein
gerechtferttgt und ersucht den HauptauSschutz,
beim K-riegsernährungsamte mtt einer ent¬
sprechenden Eingabe .für diese Forderungen
nachträglich einzutrcten . Der Berliner Haupt-
ausschutz für Konsumenten -Jntcressen hat
diese Beschwerden als zu Recht bestchend an¬
erkannt und die jetzige Unterscheidung zwischen
Schwer - und Schwerstarbeiteru als durchaus
einseitig und willkürlich erklärt . Die Forde¬
rungen des Verbandes sind infolgedessen auch
im Ernäürungsbeirat des Reichstages und
bei der Sitzung des Beirats im KriegSernäh
rmißiSamt zur Sprache gebracht worden.

Gerichtssaal
Mainz,  4 . Febr . Die Frau des Buchhalters

Karl Güth,  geb . Schuhmacher aus Eltvi le, hier
ivvhnhash hatte in den Jalwen 1911 und 1912
zwei Frauen um ihre Ersparnisse in Höhe von
1300 und 1200 Mark und zwei weitere Frauen
um 200 und 228 Mark durch ,' alsche Bvriviege-
langen betrogen . Ter einen F âu . die si; um
1300 Mark betrogen hatte , gab sie zur Sicherung
ein Buch der Darlehens - und Sparkasfe E.tville,
auf das 36 Mark eingezahlt war , das sie aber «ms
1360 Mark gefälscht hatte . Tie Angeklagte wurde
zu 1 Jahre Gefängnis verurteilt.

Aus der Proviuz
i . Aus dem Rh ein gaukreis,  3 . Febr . Zur

Regelung des Verbrauchs von Speisekartoffein
und Kohlrüben hat der Kreis ansschuß folgenoe
Anordnung erlassen : Der zulüssige Verbrauch
an Speisekartoffeln bettägt für Kartofseierzeu»
ger bis zum 20.  Juli 1917 wöchentlich 7 Pfd.,
2.  Kartoffelverbraucher bis auf weiteres wöchent¬
lich 3 Pfund zu 2 mit der Maßgabe , daß neben
dieser Menge mindestens 4 Pfund Kvhlrüien wö¬
chentlich verbraucht werden dürfen , sotoeit diese
Mengen sich im Besitze der Verbraucher befmveu
oder ihnen von der Gemeinde geliefert wiro.
Soweit und solange dies nicht zuttiffi , beträgt
der zulZffige Wocheuverbrauch an Speisekartoffeln
ölst Pfund ooer die geringere iRruge , die dem!
ergeneu Vorräte oder der Lieferung an Kohlrüben
durch die Gemeinde nach den obigen Verhält-
niffen entspricht . Die Regelung im einzelnen wird
den GemeindevorstLuden übertragen . Soweit!
Kartvfsekerzeuger und Kartoffelverbraucher — für
diese zunächst bis Mitte März berechnet — eine
größere Tag ^ kopfmenge an Speiselartosfeln in
Desrtz l-aben . als ihnen nach obiger Dorsch.ist ä'.M
steht, sind überschüsjigen Mengen für den
Rheingaukreis beschlagnahmt . Tie Erzeuger und
Verbraucher sind verpflichtet , die Mengen an den
Genreirrdevorstand ihres Wohnortes abzugebcn,
der nötigen Falles wegen Aussonderung , Sicher¬
stellung und Enteignung die erforderlick)«« An¬
ordnungen zu treffen hat . Die Bezahlung der
abzugebeneu Mengen regelt sich nach dem Höchste
preise, soweit nicht im Falle der Enteignung
ein rrlederer Preis zu zahlen ist. Die mit
einem Dorpat an Speisekartoffeln für einen län¬
geren Zeitraum versehenen Verbraucher sind, so¬
weit sie nicht eigene Nureichende Vorräte ack
Kohlriibeu Nachweisen, verpflichtet-, letztere von
der Gemeinde in den festgesetzten Mengen zu
erwerben . Die Ablehnung dieser Erwerbung hat
den Verlrrst jeglichen Anrechts auf Zuweisung
von Kartoffeln zur Folge.

St . Goarshausen, 2.  Febr . Unserem Land-
rat , Herrn Gehermrat Berg , Ist das Eiserne Kreuz
2. Klasse am weiß ŝchwarzen Bande verliehen
worden.

Frankfurt  a * M ., 3. Febr . Tie Polizei
schreibt: Dem Kohlenhändler Albert .Theodor Ger-
sstK, jvohnhaft Adalbertstraße 9, wird der Handel
mtt Gegenständen deS täglichen Bedarfs , insbe¬
sondere NahrungS - und Futtermitteln aller Art»
rohen Naturerzeugrttssen , sowie Hê z- und Leucht¬
stoffen, ferner jLgl'iche mittelbare oder unmittel¬
bare Beteiligung an einem solchen Handel wegen
Unzuverlässigkeit in Bezug auf diesen Gewerbe¬
betrieb untersagt . Gerlich hat unter mißbräuch¬
licher Ausnutzung der bestehenden Kohlenknapp-
heit beim Verkauf von Kohlen- und Koks in
kleinen Mengen übermäßig hohe Preise gefordert.

h. Frankfurt  a . M .,^2. Febr . In der Drei-
eichstrahe wurde der Firma „EiS-Günther " am
Hellen Tage ' ein Pferd mtt Wagen und Geschirr
gestohlen. Den Wagen fand man später am Main
1 nieder vor , vom Pferde hat man noch kerne
Spur.

i . Aus dem Oberwesterwaldkreis,  3 . Fed.
Die Waisenkollekte ergab in den 85 Gemeinocn
deS NeSseitigen Kreises 1912,73 Mark.

« «iS , 3. Febr . Durch das Testament einer
etjemaiigen Emserin , Wilhelmine Bogner , fiel
der Stadt ein Legat von 10000 Mark zu. Tre
Sttftung soll zur Hälfte evangelischen und ka¬
tholischen Armen zugute kommen. Eine Hack-

ar das Artillerie
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Cordte
Nacherzählt von I. Nemo.

l« . ForrsetzungO .S.-chdru-k »niMtttJ
Fräulein Tauber lächelt .und bevtibrt slüchtig

fe Hand, welche Marie ihr mechanisch bietet.
kritiker des ..Bunü er sichtliche Schrecken ihrer Gastfrau amüsiert

nicht nur , er erhöbt auch ihren Mut und
Selbstvertrauen . Marie furchtet sie. Das

iarum dieser Furcht zu entdecken, kann nicht
Behwer sein, dentt sie jetzt, und in dieser Ueber-

sie sich schon jetzt als Herrin
ranzosen ihre
geführt, so müsse-ugung strhll

Ansammlung de kr Lage. , , . .
Munition uno Al „Erlauben Sie mir , Ihnen meme Gluckwirnsche
üng nach oen au lizubieten, Frau Doktor," sagt sie mi ! herch-
t so weit gediehe äsender Beschützermiene. „Seit wann find sre
ch eröffnet werde « heiratet , wenn mau fragen darf ?"
ni Tag des ung „Seit — anderthalb Jahren, " stammelt Marie
-schädigt, beoor s üt einem sehnsüchtigen Blick. nach der Tür . Doch
brend der Somm as würde Robert sagen, »venu er erführe , daß-
Offensive mach e e kindisch genug gewesen sei, vor Fräulein Dau-

,-rumäni 'cher Sei er die Flucht zu ergreifen.
-utschen Tanchbov „So lange schon?" sagt letztere. „Das Pensionat
Archangelsk und iifetftiert wohl nicht mehr ?"
a und heute ? I „Nein !"
utschen Tauchboo„Und Ihre Schwester? Wo ist die? Sie lebt
ffsraum Versen! vch noch hoffe ich?"
stekord' iffer im b<„O ja . sie lebt," entgegnet Marie , sich unruhig
- Normal iffer d<a ihrem Sessel hin und her bewegend. Fräulein
ges wird , was 5Zubers Blick verwirrt sie: sie denkt mit ?lngst an
die iFrachtranmu ie verfänglichen Fragen , welche diese vielleicht

shalb ivird für d loch stellen wird . Wenn Robert doch nur käme!
n, was sie mit M Schwester vielleicht ebenfalls in den
rterlten materrelu uand der heiligen .Ehe getreten ?" fragt die un»
ichten kann, ehe ol willkommene Besucherin mtt boshaftem .Grinsen.
- nur wre brsl, ,̂Nein ! - 0 nein hi
deten, sondern all
uletzt die neutraü Fräulein Dauber runzelt einen Moment die

^ttrn und starrt nachdenklich vor sich hin.
„Ich war wälzrend der letzten Jahre im Auk-
he und so hatte ich keine Llhnung von den

: keinesfalls darG 7/> derungen wEehim inzwischen ^sUn-
n ein e Verkü^ « ^ 4u oberst gekehrt Habens sagt sie dann,
r a e b e n w ir d einigen Tagen erst bin

betroffen. Ich habe mich hauptsächlich

ung , daß der und
ir die trügen ?!
einer stärkeren ‘

nüeder ern-
deshalv

wieder hierher gewendet, weil ich hosslte, Ihre
Schwester würde sich vielleicht herbeilassen, mir
zur Erlangung einer neuen Stell « beNfflich zu
sein. Ich hatte einen besonderen Grund , das
anzunehmen, " fügt sie mit vielsagendem Nach¬
druck hinzu . x

„Ah so — jawolst'," sta-mmelt Marie.
„Wo ist Ihre Schwester jetzt?" fragt Fräulei»

Tauber und ihr Auge ruht ettvartungsvoll auf
der immer verlegener werdenden ^ )ame des
HauseS, welche aufs neue inbrünstig den Gemahl
herbeisehnt . „Was soll ich anfangen ?" denkt
die arme Marie in lzalber Verzweiflung . —
„Wenn Robert nicht bald kormnt, so werde ich
etwas sagen, was ich nicht sagen darf — ich
weiß es, ich fühle es ."

„Wenn die Reise nicht so kostspielig ist, so
werde ich sie selbst aufsuchen," fährt Fräulein
Tauber fort , da die Antwort auf ihre Frage
noch immer auf sich warten läßt . „Im ent¬
gegengesetzten Falle muß ich mich allerdings vor¬
läufig mit einer schriftlichen Bernüng auf .ihre
— hm, auf ihre Großmut begnügen ."

„Ja , freilich, aber — es tut mir sehr leid,
Fräulein Tauber , aber ich kann Jlmen Elisabeths
jetzige Adresse nicht angeben, " sagt Marie mit
abgewendetem Gesicht.

„Wie ? Ter Aufenthalt Ihrer Schwester wäre
Ihnen also unbekannt ? Merkwürdig !"

„Nein — ja — das heißt , ich habe die Adresse
verlegt — und . . . Me gesagt, es tut mtt
sehr leid, Ihnen in diesem Punkte nicht gefällig
sein zu können, aber wenn sie sonst einen .Wunsch
haben — eine Empfehlung , oder — oder —
ich meine —"

Sie hat den Faden dollständlg »erkoren und
schnappt buchstäblich nach Atem. Fräulein Tauber
betrachtet sie von oben herab und lächelt.

„Sie sind sehr freundlich und ich bin Ihnen
unendlich verbunden für Ihren guten Willen,"
entgegnet sie mtt unverhohlenem Spott . Sic
ist in der einzigen Absicht gekommen, Konstanze
Friedbergs Adresse und nebenbei vielleicht noch
das eine oder das andere zu erfahren , was
sich ihr früher oder später als üützlich erweisen

würde . Tie letzte Hoffnung ist jedoch eine »ehr
schwache und unbestimmte gewesen. Und nun
steht fie plötzlich vor einem Rätsel , dessen Lösung
wahrscheinlich für ihre Zwecke von unbezahlbarem
Werte sein wird.

„Weshalb trachtet fie mich zu täuschen, lveshalb
lügt sie?" fragt stt sich selbst. .̂Weshalb weigert
sie sich, mir Ne Adresse ihrer Schwester -u
geben ?"

„Ich gehöre nicht zu den Günstlingen des
Schicksals, wie es scheint, auf Schrfti und Tritt
stoße ich auf Hindernisse und Enttäuschungen ."
sagt sie laut . „Ich hatte Natürlich fest darauf
gerechnet, Ihre Schrvester hier zu finden , und
nun ist diese nicht nur abwesend, sondern Sie
haben auch noch obendrein ihre Adresse der-
gessen. Toch vielleicht erinnern Sie sich der¬
jenigen des Fräulein Konstanze Friedberg . Oder
ist diese ebenfalls Ihrem treulosen Gedächtnis
entschlüpft ?" „ , _

Ihr Ton ist so verlebend , ihr Blrck so voll
Hohn, daß Marie mit einem halberstickten Schrei
von ihrem Stuhle aufspringt.

„Sie ist — ich weiß es nicht," ruft sie. „Und
jetzt sage ich Ihnen kein Wort mehr . Weshatb
konrmen Sie hierher , um mich zu- verspotten,
zu foltern ?"

„Warum ?"
Fräulein Tauber , ist rasch zwischen ihre Gast¬

frau und die Tür getteten , ihre Augen funkeln
boshaft , ihre Stimme i,st schrill.

„Waruni ?" wiederholt sie. „Ich will es Ihnen
sagen . Weil Sie etwas zu verbergen haben,
etwas , was ich wissen will — was ich aus-
forschen und erfahren werde , so sicher und gewiß,
als ich hier vor Ihnen stehe."

„Wenn Sie Ihrer Sache so gewiß sind, dann
muß man Ihnen allerdings Glauben schenken,"
sagt eine spöttische Stimme fjirrter ihr . und mit
einem nervösen Aufschlüßen eilt Marie Gcattan
auf ihren Gatten zu.

„Robert , Robert , warum bist du nicht .eher
gekommen!"

Er antwortet mit einem beschwichtigenden
„Nun , nun ?" und beeilt sich, Marie aus dem
Zimmer zu führen und hinter ihr die Tür zu

schließen. Tann kehrt er zurück und besieht seine
Besucherin von oben bis unten . „Was wollen
Sie ? Was bezwecken Sie damit , daß Sie den
Versuch machen, meine Frau in Schreck« zu
versetzen?"

Fräulein Tauber beißt sich auf die Lippen
und steht schweigend da.

„Sie werden vermuttich bereits eingefehcu
haben, daß. Ihre Berechnung diesmal einen Feh¬
ler aufweist," fährt Tr . Grattan nach einer mo¬
mentanen Pause fort . „Jlwen eigentlichen Zweck
kann ich natürlich nicht erraten — tt  ist mtt
auch gleichgülttg . Uebrigens Hai man mich shon
früher auf Jher Ränkesucht auftnerffam gemacht,
mein vereNtes Fräulein , und somit finden Sie
keinen unvorbereiteten Widersacher . — Wenn SiS
jetzt noch etwas zu sagen oder zu fragen haben
sollten, so bin ich bereit . Sie anzuhören . Bitte,
sprechen Sie also !"

„Las»en Sic mich vorbei !" ruft Fräulein Dau¬
ber mit mühsam unterdrückter Wut . „Mein Be¬
such gatt Ihrer Frau , nicht Ihnen . Mit Ihnen
habe ich nichts zu schaffen." ^

„Meine Frau und ich sind eins ", lacht er.
„Plles *was sie betrisst , interessiert auch mich,
Fräulein Tauber ."

Die ganze Wildheit ihrer Natur — uno wie
viel Haß und Bosheit und Grausamkeit unter
iNem meist scheinbar so demü igen, schweig amen
Wesen liegt , haben die Sch rachen und Schüch¬
ternen unter ihren Schülerinnen so oft erfahren
— durchbricht den dünnen Firnis , der sie be-
deckl und tritt mit ihrer ganzen Nacktheit ans
Tageslicht . Ihre Augen sprühen Funken, ihre
Hände ballen sich.

„In der Tat !' zischt sie. „Dann tnill ich Ihnen
einen Rat geben. Wer sich für einen ÄÄirren
interessiert , der schützt ihn vor seiner eigenen
Narrheil — und schützt so auch sich selber. Ver¬
stehen Sie mich ?"

„Mcht ganz . Bitte , erklären Sie sich näher ."
Dock Fr « ' lein Tauber hat wenigstens einen

Teil ihrer Seübstbeher schung wieder erlangt : sie
sieht ein , daß sie schon zmüel gejagt liat .und
ist auf ihrer Hut.

—_
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ßbiberfKftung soll mit 4500-Mark errichtet wer¬
den. Ter Betrag ist von der früheren Lehrerin
vaullne Hackländer der Stadt überlassen.

Weinbau
.Deidesheim,  2 . Febr . Me gestrige Wein-
versteigernng des Weingirtes I . P . Buhl,  hier
und W. Schellhorn -Wallbillich in Forst zeitigte
en, Ergebnis , wie es bisher in der pfälzischen
Weingeschichte noch nicht annäliernd zu verzeich¬
nen war . Zum Ausgebot kamen 57 Stück 19l5er,
mr die insgesamt 910112 Mark erlöst wurden.
Der geringste Preis für 1000 "Liter betrug 5700
Mark , der höchste (für Förster Kirchenstück Ries-
ling Auslese) -48000 Mark . Von den 73 Nummern
blieben nur 19 unter 1O0OO Mark , über 200000°
Mark kamen 7 Nummern , eine erziehe 37 5OO
Mark, üne andere 42500 Mark.

Vaterländischer Abend
dös „^ oiksvereins für das kach. Deutschland"

Wiesbaden,  5 . Februar 1917.
Der „Saalbau " zeigte gestern Abend äußerlich

daS bekannte Bild : gefüllte ©trillerte und Saal
— trotz der grimmigen Kälte, die draußen
herrschte. Ter . ,/Volksverein " yatte seine A-eunde
zu einem Vaterländischen dlbend eingeladen , und
dazu ein ausgesuchtes Programm ausgestellt . Än-
geleitet wurde der Abend durch einen wunder¬
vollen Klaviervortrag „Marsch" von Schubert:
hierbei lernten wir Frau Gymnasialdirek .or Tr.
Preising und Frl . Preising als tüch.ige Musik¬
kenner, die sowohl in Technik und Ausfüllung
jeder Kritik standhalten . Herr Pfarrer Dr . Hüf¬
ner (Dreifaltigkeitskirche ) hie t als Kreisgeschästs-
führer die Eröffnungsrede . Er führte dabei aus:

„Es war ein erhebendes Schauspiel als vor
wenigen Tagen , am Geburtsseste unseres vielge¬
liebten Kaisers , alle Provinzen der Monarchie,
alle politischen und wirtschaftlichen Verbände , die
Städte und auch die höchsten kirchlichen Stellen
dem Kaiser das Gelöbnis der Treue bis zum
letzten Blutstropfen bekundeten. Diese Tage wer-
den ein Ruhmesblatt  in der Geschichte des
deutschen Volkes bleiben . In der Zeit dieser hei-
ligen Not und vater .kindischen Begeisterung Hai
derVolksverein  Sie wiederum zu einem
Vaterländischen Abend  eingeladen . Trotz
grimmer Kälte sind Sie der Einladung so zahl-
reich gefolgt : ich heiße Sie herzlich wi Kommen.
Das Thema , welches der Redner gewählt , spricht
das aus , was eines jeden 'Deutschen
Herz  in dieser schweren Zeit bewegt. Möge der
heutige Abend beitragen zur gegensei igcn Auf-
munterung , möge er uns begeistern zu vertrau-
ensvoller und mutiger Uebernahme der Pflich -
tentweiche  die Stunde fordert ! Durch eine
Nachricht, die wir heute nachmittag erhal en
haben, hat unser heutiger Vaterländischer Abend
eine besondere Bedeutung gewonnen . In den
letzten Tagen hat sich eine Erwartung des denk-
schen Volkes erfüllt , die ihm längst auf der Seech
brannte : der hemmungslose U- Booot-
krieg.  Ter Kaiser und die Oberste Heeresleitung
zöo/rten bisher noch immer , von dieser Waste
rücksichtslosen Gebrauch zu machen. Wir kennen
nicht die letzten Gründe dieses Zögerns ; vielleicht
war es die Rück icht auf das Verhalten Amerikas,
das uns gegenüber bisher ganz gewiß wenig
freundschaftlich und neutral war . Wäre doch ohne
seine Munitionslieferungen der Krieg und das
Blutvergießen längst zu Ende und es hat e oer
langen Friedensnote des Herrn Mi son n cht mehr
bedurft . Sicherlich hat unser Kaiser mi seinen
Ratgebern die Zeit für die Vorbereitung des
Entscheidungskamvfes nicht unbenütz  verstreichen
lassen und so konnte er vor einigen Tagen oas
erlösende Wort sprechen: Wir setzen unsere
schärfste Waffe ein, wir sind auf alle F o l a e n
gefaßt und ihnen gewachse  n . Eine dieser Fol¬
gen ist bereits eingetreten : Amerika will
den Krieg!  In diesem Augenblick danken wir
Gott , daß er uns einen solchen Kai er gegeben, der
so lange Jahre den Frieden gehalten hat gegen
eine Welt von Feinden , der aber auch jetzt in
der Stunde der Notwehr das Schwert zu führen
weiß. Ihm bringen >vir am heutigen Abend un¬
sere Huldigung dar . Ihm rufen wir entgegen:
Wir wollen hart werden wie Stahl ; die Feinde
wögen uns biegen, hrechen w » rden sie uns
nicht!  Zu heiliger Schicksalsgemeinschaft sind

-rheinische S
wir mit Dir verbunden . Wir gehen mit Dir
durch Sieg zum Frieden ."

In das nun folgende „Kaiserhoch" stimmte die
Versammlung mit Begeisterung ein und sang
stehend die Nationalhymne.

Frl . Martha Rothes  hatte ihre wohllautende
Stimme in den Dienst der guten Sache getiellr;
sie erfreute das Publikum durch ' den Vortrag
von 3 Liedern : „Gebet" von Ferdinand Hiller,
„Vespergesang" (Volkslied) und „Mahnung " von
Hermann . Nicht nur die Vortragsweise gefiel den
Zuhörern , auch die Auswahl der Lieder zeugte
von einem feinen Kunst erständnis p tie Ge a gs-
vorträge lösten den stärksten Beifallssturm aus
— Run nahm Herr Hochw. Tr . oec. Phil . L.
Nieder  au § M.-Gladbach das Wort zu seinem
Wortrage „Fämilienglück und Kriegs  -
d a u e r". Redner stellte den Anklagen gegen die
schlimmen Wirkungen des .Krieges Molltes Wort
gegenüber : „Der Krieg bewahrt uns vor dem
Versinken in den Materialisiuus , er ist die Eisen¬
kur der Menschheit." .Im Familienleben über¬
wiegen die moralisch günstigen Wirkungen sicher¬
lich die moralisch ungünstigen . Ter Red¬
ner behandelte zunächst Seelen st immung,
Pflichteifer , -Opferwilligkeit und
Hochherzigkeit bei den Männern im
Felde und den Frauen daheim.  Die
Gestalten eines Andreas Hofer und Theodor Kör¬
ner , die int Vorspiel dieses Krieges vor 100 Jah¬
ren aus gesundem deutschem Familienleben her¬
vortraten , finden sich heute im Weltkrieg in
unfern Reihen millionenfach wieder . Er zeigte
aus seiner Ersahrttng prachtvolle Charakterköpfe
deutscher L^ hrmänner in ihrer .Treue , ihrem
Familiensinn , ihrer Selbstüberwindung , lieber die
Heldenarbeit der Frauen sprach der Redner aus
unmittelbarer Lebensbeobachtung ! Erziehung der
Kinder, Erwerbsarbeit der Frauen mit ällen
Schattenseiten , im Geschäft des Kleinkaufmanns,
des Handwerkers . Die Tüchtigsten haben keine
Jammterbriefe geschrieben — die geistige Muni¬
tionslieserung für den Feind . Beim ..Kampf
mit d.em .Hunger"  erörterte der Redner die
Lebensmittelschwierigkeiten unter lebhaftester Zu-
stimnmng in praktisclier und oft humorvoller
Weise: die Küchentüchtigkeit und Klugheit —
aber auch die Vorsätze und Neuansätze bezüglich
Garte 'nstück, Eigenproduktion.

Tief ernst wurde das Kapitel : „Im Dienste
der fremden  Not ". Die kleinen Dienste in
Fragen der Lebensmittel , der Bekleidung — aber
auch in Fragen hes Trostes und der Aufllärung.
Das Hilssdienstgesetz schärft allen das Gewissen.
Me sollen sich Umsehen, wo und wie sie nützen
können. Ms Muster einer mit eigenem Kreuz
schwerbeladenen, aber doch sozial tätigen Haus¬
frau Und Mutter schildert der Redner Gräfin
Viktorine v. Butler -Heimhausen . Solcher Geist
müsse wirken am Neubau Deutschlands.
Den Toten die Ehre:  Gräber , Gedenkzeichen,
Gebet ! — besonders aber Sorge für die
Hinterbliebenen!  Die Heimkehrenden müs¬
sen eingeordnet werden in aller Liebe. Ein ab¬
stoßendes und voll erguickendesBeispiel illustrierte
die Sache drastisch. Den Kriegsbeschädigten sott
nicht ttur neue Arbeitskenntnis , sondern auch
-freudigkeit vermittelt werden . Die Parole : „Fein
'sammgeflickt" erfüllt uns mit stolzer Dankbarkeit
für unsere Aerzte und das Lazarettpersonal und
erhält millionenfaches Familienglück.

Einen Mick warf der Redner auf die kom¬
menden Generationen  und stellte die
christ- katholischen Grundiätze bezüglich Ehe, Fa¬
milie und Kinderzahs, aber auch über die „evan¬
gelischen Räte " ins rechte Licht. Tie Jugend
müsse arbeitstüchtig werden und auf den mit
Wütopfer sreigemachten Straßen hinaus in die
Welt, besonders auch in die technischen 'Berufe.
Tiefes religiöses Leben und Charakterfestigkeit
müsse sie begleiten . Ehrfurcht vor der Leistung
der heutigen Helden ; vaterländische Famitien-
erziehung : „Was du ererbt von deinen Vätern
hast, erwirb es, um es zu besitzen." — Wir
können den Krieg, wenn Gott ' uns nicht verläßt,
nicht verlieren . Amerikas Flotte kann noch ive
Niger leisten als die englische, "die sich versteckt
hält , Amerikas Munitionslieferung war schon
der Krieg gegen uns . Deshalb ll--Boote auf
diese Mordwerkzeuge '! Selbst wenn wir nicht
siegen würden , so bliebe Deutschlands Vvrbili
für alle Welt besahen . '-

Nachdem der Beifall sich gelegt hatte , dankte
Herr Pfarrer Dr . Hüfner,  im Schlußwort

olkszeitun«
dem Redner für seine meisterhaften Ausführun¬
gen, die so recht die Volksseele getroffen hatten
und allen Anwesenden aus dem Herzen gesprochen
waren . Sein Dank galt auch den Damen , die
ihr künstlerisches Können in den Dienst der guten
Sache gestellt hatten . Wir wollen weiter beten,
weiter arbeiten , namentlich auch im Vaterländi¬
schen Hilfsdienst, und loeiter opfern und dulden.
Das JJt  nicht nur vaterländische , sondern auch re¬
ligiöse Pflicht . Wenn wir einig zusammensteheu
wird Deutschland nie überrvunden werden.. Dem
Schlußwort folgte das Lied : „Deutschland,
Deutschland, über alles !"

Avs Wiesbaden
Kriegsauszeichnungen

Die Herren RegierungspräsidentDc. von Meister
und Obeibürgern:e.ster Glässing  um den mi: den
Eisernen Kreuz 2. Klasse am weiß-schwarzen Band aus¬
gezeichnet.

Lebensmittelverteilnng
Zu der in unserer heutigen Ausgabe enthaltenen

Bekanntmachung des Magistrats über die Lebens¬
mittelverteilung in der lausenden Woche wird uns
mitgeteilt, daß die Zahl der zur Verfügung stehenden
Eier leider nicht ausreicht, um eine allgemeine Ver¬
teilung aus die gesamte Einwohnerschaft vorzunchmen.
Sobald weitere Eiersendungen eintrcssen, wird die
Verteilung an die Kunden derjenigen Geschäfte sorr-
gejetzt, die jetzt noch nicht beliefert werden konnten.
Es ergehen hierüber noch besondere Bekanntmachungen.
— In letzter Zeit ist die Wahrnehmung gemacht und
Klage darüber geführt worden, daß die festgesetzte Ver-
kaujseinteilungbesonders von einzelUen Butte geschäl¬
ten nicht innegehalten wird. Die Folge davon ist
natürlich ein zu starker Andrang der Käufer zam
iersten Verkaufstage. Der Magistrat bringt daher
die genaue Beachtung der Buchstabenjolge wiederholt
in Erinnerung und wird Verkäufer, die weiterhin gegen
die gegebene Anordnung verswßen, rücksichtslos von
der Verteilung städtischer Waren ausschließen. Für
den Verkauf in den Kolonialwarengeschästen ist seither
von der Verteilung der Kunden auf bestimmte Tage
und «Sutnden abgesehen worden, um das Publikum
möglichst wenig in seiner Zeiteinteilung zu beschränken.
Leider ist die Wahrnehmung gemacht, daß die meisten
Kunden ikdesmal schon am ersten Vovniitrag ihre Waren
einzukaufcn suchen und dadurch den Geschäften eine
glatte Abfertigung und Bedienung ihrer Kunden un¬
möglich machen. Es liegt an der Einwohnerschaft selbst,
hier Wandel zu schaffen. Wer die Waren nicht unbe¬
dingt gebraucht, sollte grundsätzlich nicht gleich am
ersten Tage, in der Regel auch noch nicht am zweiten
Tage xinkaufen. Die Gesckzäfte erhalten soviel Ware,
daß sie stets ihre sämtlichen Kunden versorgen können,
und auch dann versorgen müssen, wenn der Einkauf
erst in den Nachmittagsstunden des letz en Be.kams-
tages vorgenommen wird. Irgendwelche Besorgnis
ch also nicht am Wlatze.ES wird sich in der nächsten(({» «
zeigen, ob die Einwohnerschaft genügend Selbstdisziplin
besitzt, um sich die fetzt vorhandene Käuffreiheii zu
erhalten. Wenn nicht, wird der Magistrat dazu über¬
gehen müssen, auch für Kolonialwaren beim ;edes-
maligen Verkauf eine bestimmte Buchstabensolge vor¬
zuschreiben.

Strenge Kälte
Seit einigen Tagen haben wir hier eine strenge

Kälte zu verzeichnen; haben wir doch bis zu 19 Grad
unter Rull zu verzeichnen. -Wir müssen eine lange
Reihe von Jahren zurückgehen, bis zu welchem Termin
wir einen gleichen Wettersturz zu verzeichnen hatten.
Im Rheintal war es noch einige Grad kälter; der
Rhein führt in seiner ganzen Breite Eis . Man
rechnet bereits mit einem „Stellen" , des Eises im
Gebirge.

K»hlenvers»rgnng
In Ergänzung der für die Kohlenverjorgunger¬

lassenen llcbergangsvorschirift, die schon am 5. 'Februar
in Kraft tritt , wird noch ausdrücklich darauf hinge-
wiejen, daß auch Hausbesitzer, die für ihre Miets-
Parteien durch Zenwalhetz.mg die Heizung übernommen
haben, von Montag, den 5. Februar Kohlen nur noch
gegen einen Bezugsscheinerhalten können, der im
alten Museum, Erdgefcizoß Zim r.er 17, ausgestellt wird.

Bezirkskommaudo
Persönliche Meldungen und Anfragen beim Be-

zirkskommando bzw. Hauptmrldeamt kennen nur noch
Woftfentags von 9—12, außerdem Sonntags vor.
10—12 und Samstags von 3—8 Uhr angenommen
werden, da die übrige Zeit zur Erledig ing der übrigen,
sehr umfangreichen Arbeiten gebraucht wird.

Bezirksausschuß
Ter Provlnzialausschuß hat den Käpitänleutnant

a. D., Stadtral Kielt in Wiesbaden, und den Stadfrat
Dr. Hengsberger in Frankfurt a. ,M. zu M.t -lieber i.
frttric den Direktor und Geheimen Kominerzic rrat
Hummel in Hocksheim und den Stadt rat Wöll in F ant»

„Haben Sie die Güte , Platz zu nehmen/ ' sagt
Dr . Grattan , nachdem er eine Weile vergebens'
auf eine Antwort gewartet hat : in seinem Tone
liegt eine solche Autorität , daß Fräu ein Tau¬
ber unwillkürlich gehorcht.

Er selbst bleibt stehen und sieht, auf die Rück¬
lehne eines vor ihm -stehenden Sessels gestützt,
mit sarkastischer Miene auf sie herab . Eine halbe
Minute lang herrscht Schweigen.

„Sie sehen, daß ich Sie nicht fürchte", nimmt
Robert Grattan das Gespräch wieder auf „Ich
kenne Sie nick» Ihren Charakter . Sie hatten bei
meiner jetzigen Schwägerin , Fräulein Marsmann,
ein Unterkomniem gefunden und zum Danke für
die Güte , womit Sie behandelt worden sind, miß¬
brauchten Sie das Ihnen geschenkte Vertrauen
aus die schmählichste Weise. Seihstverständ .ich
wurden Sie infolgedessen entlassen — aus dem
Hause gejagt , wäre wohl das richtige Wort . Ich
werde vermutlich nicht feh gehen, wenn ich an-
nehme, daß Sie sich in Ihrer neuen Stelle all
ähnliche Weise benommen haben mit einem ähn¬
lichen Resultat ."

Fräulein Tauber wirft das -Hanoi zurück und
schleudert dem Sprecher einen Blick zu, der ans
einen weniger mutigen ' Mann seine Wirkung nicht
verfehlt haben würde . Robert Grattan läßt sich
jedoch so leicht nicht einschüchtern.

„Wenn ich mit meiner Voraussetzung die Wahr¬
heit nicht vollständig getroffen habe, so bin ich
ihr doch bedenllich nahe gekommen■ich le'e das
auf Ihrem Gesichte," sagt er, kalt lächelnd.

Fräulein Tauber ' erstickt beinahe vor ohnmäch¬
tiger Wut . „Nehmen Sie sich in Acht Herr Dr.
öro ." uu !" ruft  sie . „Sie möchten den Spieß um-
drehen, doch ein solcher Kunstgriff gelingt nicht
immer . In meiner Vergangenheit gibt es fei e
gefährlichen Geheimnisse zu en decken: können Sie
dasselbe auch von der Ihrigen sagen?"

„Vielleicht ; vielleicht auch nicht," ent -wgnet er
mit unzerstörbarer Ruhe . , Falls die Sacke ? ie
interessiert , so können Sie ja einen Detektio mit
der Nachforschung beauftragen - ich habe nichts
In der Welt dagegen einzuwenden . D ch um zu
einer mehr prakll 'chen Sache zu kommen: meine
Schwägerin bzt mir , ehe sie das Pallas -Haus

verließ , einen Auftrag gegeben, der auf Sie Be¬
zug hat , mein verehrtes Fräulein ."

„Auf mich?" ruft Fräulein Dauber eis ig.
„Jawohl : das heißt es war im Gründe nicht

eigentlich in Auftrag ' es war mehr d e War¬
nung . Ich will Ihnen Fräu 'ein Marsma ns
Worte genau wiederholen ; dann körnen Si h
selbst urteilen . Hofsent ich werden Sie sich ourch
dieselben nicht beleidigt , fühlen Sie wissen jt,
meine Schwägerin ist nicht di Frau , um ihre
Meinung un er Phra 'en m erbe gen, , d-w be¬
sonders Rück ich' zu nebmen wenn cs sich um
Leute handelt , die ihr ^ in welcher Weile immer
ein Unrecht zugefügt oder i ren Unwillen auf
sich gezogen haben. Vor ' ihrer Ab ei e tagte sie
ftnir wörtlich folgendes : „Ich denke Sie er¬
innern sich eines gewissen Fräuleins Tauber , das
bis vor kurzem in meinem Hause lebte Run
wohl diese Person ist ein boshaftes , zu eder
Gemeinheit fähiges Geschöpf — ich habe Proben
davon . Wenn sie ihr ? jetzige Stelle verliert -
über kurz oder lang wird das natürlich geschehen:
der Krug geht eben stets so lange zuin Brunnen,
bis er bricht — also, wenn sie nächstens wieder
einmal ans der Straße steht, so wird sie wahr¬
scheinlich bei Marie einen Erp essungsvormch in
Szene setzen wollen . Sie wissen Marie läßt sich
leicht einschüchtern: enipfangen Sie sie also se'bst
und verweigern Sie ihr alles , was sie verlangt,
sei 'es Geld, ein Empfehlungsschreiben, ' meine
Adresse oder die Adresse der Generalin Fried-
l>erH oder deren Tochter — es ist nämlich anzu-
nehtnen, naß sie auch versuchen wird , diese zu
brandschatzen — kurz, verweigern Sie ihr alles
und jedes " Ich versvrach es ihr und werde
selbstverständlich mein Wort halten . Hier im
Pallas -Hause ist also nichts für ' Sie zu holen,
mein Fräulein ."

Fräulein Dauber erhebt sich langsam.
„Sie haben genug gesagt. Herr Doktor," ent¬

gegnet iie, sichtlich bemüht , eine würdevolle Hat-
tung anzunehmen . „Ich bin arm und komme
als Bittstellerin : ob dies Ihnen das Recht gibt,
mich zu beschimpfenund zu beleidigen, das zu ent-
säteiden will ich Ihrem eigenen Gewissen über¬
lassen — ivenn Sie ein Gewissen haben. Eine Be¬

merkung nröchte ich noch hinzufügen : Sie sprachen
soeben von Fräulein Friedberg . Das Interesse
dieser Dame , sowie auch das Ihrer Schwägerin
würde wohl besser durch einen anderen Ton
gewahrt werden, als de-- ist, den Sie mir gegen¬
über anzujchlagen belle en. Bis jetzt habe ich ge¬
schwiegen über gewisse unangenehme Vorfälle;
ob ich in der Folge diese.be Diskretion beobachten
werde, das hängt von Umständen ab, die ich
in diesem Moment nicht beurteilen kann. —
Adi?u> Herr Tokio r !"

Mit einem hochmütigen Neigen des Hauptes
schreitet sie an ihin vorbei und verschwindet.

„Wenn er nur eine eiuzige Minute länger
ansgcvlieben wäre , so rvürde ich alles aus ihr
h-rausge .-re t haben," ftti i t räti 'd : Ta b r,
während sie durch die Halle schreitet nno so¬
dann den Weg zum Einga . g tor einschlägt. „ Und
jetzt ist er gewarnt , er wird seine Maßregeln
nehmen, um mir den Zutritt zu seiner Frau
abziischneiden. Ein neuer Versuch nach dieser
Seite hin ist aussichtslos . Aber ich weiß jetzt
wenigstens , daß die MarSmann und ihre Sippe
etwas zu verbergen hat . und so wah ich Amalia
Dauber heiße, ich ivill nicht akstassen, bis ich
der Sache auf den Gr nd gekommen bin ."

17. Kapitel.
Just in dein Augenblick,, wo Fräulein Tauber

durch das Gittertor tritt , hält ein eleganter
Wagen vvr deinselben still, und ein galvniertcr
Diener reißt den Schlag auf . Jnstinktmäßig zieht
sie rasch deti Schleier herab , um das erregte,.
tränenfeuchte Gesicht zu verbergen irnd eilt halb
abgewendet weiter . Sie hat mit einem halben
Blick gesehen, daß eine schwarzgelleidete Dame
aussteigt — weiter nichts.

Nie in ihrem Leben wird Elisabeth Marsmann
die Todesangst vergessen, welche sie in dieser
einen Minute durchkostet hat Die Entdeckung
schien uttvermeidlich ; nicht ihre Gcistesgegenlva-t
schloß ihr den Mund , sondern das Entsetzen; sie
hatte einfach nicht die Kraft , um den Schreckens-
ruf auszuftoßen , welcher Fräulein Daubener auf¬
merksam gemacht und die Katastrophe herbei-
geführt Haien würde.

Montag , S. ebruar MH*
furt a. M. zu stell ve tretenden Mitgliedern dez
zirksausf-ckacheS zu Wiesbaden.für die' Wahllauer
l . Januar 191< bis 31. Dezember 1922 wico
wählt. ' Sämtliche Wicdcrgewählte haben die M
angenommen.

Wiedererlangung der Heerespflicht
Personen , die die Heeresfähigkeit verlos

haben nnd dieselbe wieder erlangen wohA
haben ihre Gesuche an die Polizeibehörde ih^
Wohnortes möglichst bis zum 8. Februar M
zureichen. Staatsanwaltschaft und Bezirks
kommando sind nicht zuständig.

Akademischer HilfsbNnd
Die Mitgliederversammlung des Akademisch-n Hilf

bundes, Ortsausschuß Nafsau in Wiesbaden sch'
am Mittwoch, den 21. 'Februar, abends 7.30 1
pünktlich im kleinen Konzertjaal des Kurhauses
Wiesbaden statt. Die Teilnahme steht insbesondere,
dem .Vorträge des Herrn Dc. Pinkerneil: „Zwei Ig
Akademischer HilfSbund" auch Nichtmitglicdern
Bundes, Nichtakademikern und Freunden der
strebungen des Atadeinischen Hilfcbundes frei.
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Zur Berufswahl
W4 alljährlich, so hat auch in diesem Jahr

Auskunftsstelle.für Frauenberufe Fragebogen über
Berufslvahl von den Ostern Mr Eut a jung kommens
Schülerinnen in den Schulen ausiüften lassen und
daber von den Leitern, Lehrern und Lehrerinnen
entgegenkommendster'Meise unterstützt worden.
Beantivortung der Fragebogen ergab folgende
rufsverteilung: Meißzeugnäherin: 7 (nur Bolksfc ch,
rinnen), .Schneiderin: 101 «darunter 4 ,.r

' lierinnen), Modistin: 5 (darunter 1 MittelschülerskkoMMMil
Haararbeiterin: 11 (nur Vvlksschülerinnen-, Blu nr, regeln zu
binderin: 1 (BolkssckMerinß Kindergärtnerin: 3 (M vor Dersc
telfchülerinnen), Kinderpflcgcrin: 12 (nur Bokkz chbruch
schälerinnenj, .Hausangestellte: 112 (darunter 2 Mittrj e-iitscklar
schülerinnen), Verkäuferin: 33 (nur VolksschMetinn« Ms
Kontoristin: 52 (darunter 25 Mittelschülerinneni
Lehrerin: 7 (darunter 5 Mittelschülerinnen), 21 ' Ms K>
SckMerinnen ließen den Beruf noch unbestimmt, do Stoc
gaben etwa 25 Prozent derselben an, daß sce die ha» *.,/<
dels'schnle besuchen wollten. Der Beruf der Sckinc das . e
erfreut sich immer noch großer Beliebtheit, 101 St l c, lierungen
suchenden steht bis jetzt ein Angebot von 51 Lehi nen hübe
stellen gegenüber. Bei der Modistin ist es umg kê (titie naci
es sind 15 offene Stellen vorhanden und nüjr5 jSte.le« ,Nha Da
suchende. Die Eltern klagen über schlechte Bezahliä .xzeichnetc
in diesem Beruf. Von den 112 Hausangestellten habe den
sich 25 für die Dienstbotenschulc und 6 für die Ha» Kaland
haltungsfchule jn Weilbach angemeldet. Die Unter Bür(
bringung der klebrigen stößt bis jetzt noch.auf Schwh r
rigkeiten, da zur Zeit keine Hausfrau eine Hilft ' ~- lc 31
Traft, die mehr verbraucht als sie leistet, auinehmv lüewung
will. Jn den kaufmännischen Berufen sind die Bei
hältnisse bei den Lehrstellen̂für den Verkauf z-ienili< —^ ..günstig. Angebot und Nachfrage decken sich ungefäh,
nur bevorzugen die Spezialgeschäfte MiltelsckMerinnq storthing
die wiederum sehr schwer dazu M bringen sin.>, in d« imtli-ch nt
Verkauf zu gehen. Fast' alle wollen Kontortstinneß'iner hochwerden, und da keine Lehrstellen  vorha'
sind, bleibt für sie nur der Besuch der Hanoelss
Immer dringender macht sich das Bevürfnis
einer städtischen Handelsschule  fühlbar , dt
tvenn auch die Eltern vielfach das Schulgeld für
Mainzer Handelsschule nickst scheuen, so ist es ihn
bei den fetzigen Verkehrs- und Ernährungsschnner
keilen unangenehm, die Kinder täglich woinö stich zw
mal nach Main; M schicken. Die hiesige kaufmännisc
Fortbildungsschule, zu deren Besuch bis jetzt
meist geraten wurde, kann infolge ihrer Eigens
als Ergänzung M einer praktischen Lehre, nicht
vollwertiger Ersatz für eine sogenannte öffentliche
delsfchule gelten. Bemerkenswert ist vielleicht m
daß die Mädchen, die den Beruf der Konwristin e:
greifen wollen, .fast durchweg gute und sehr fgi
Zeugnisse haben.
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Aus Feldpostbriefen Berki,
gt der

„Habe bisher die „Rheinische Volksztg." immei
regelmäßig erhalten . . Sie ist mein richtig
liebes Leibblatt geworden." . . . Flieger H. Di
Deutsche Feldpoststation . . . 21. 1. 17.

„Für die regelmäßige Zustellung meinen herz!
Dank. Auch die Kameraden lesen sie gerne.'
Meine neue Adresse . . . Gefr . Tr . '27. 1. 1T|

tikas m
blehnt,
orgeschl
bens

. . nnd danke Ihnen für die pünktliche Zn
stellung Ihrer hier so gerne gelesenen Zeitung?
27. 1. 17. M^ ne neue kurze Adresse . . .

Feldpost -Abonnements
auf die „Rheinische Volkszeitun ^ zu 85 Pfg

für den Monat werden jederzeit cntgegen-
-jenvlnw.en '
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Die Gefahr ist vorbei und die Gestalt nebutstMt w
dem Wageil erwacht zu neuem Leben. Ein tiefe«*1 sich
Seufzer yebt den Busen, dann ivendet FräuleiDieseBe
Marsinann sich um, in der sicheren Erwartung4.^ *41.1111.41. ( in / i-iui,  ui Ovt I lU -'/t .l .vli Vü.MUUtlUIiy,
auf dem Gesicht ihrer Nichte dieselbe wilde Ang! Acht dt
zu lesen,^welche sie selbst soeben schüttelte, doÄ
Coralie steht neben ihr vollkommen ruhig . Sie lich un
hat ihre alte Freundin entweder nicht gesehe.il
oder nicht erkannt

„Gott sei Dank !" nrurmelt Fräulein Marsmami gierun
unhörbar . „Das Schwert wird fallen , ich weiß esj
aber doch nicht heute, nicht jetzt! Und Zeit ge
wynnen , alles gewonnen ."

Robert Grattan empfängt seine Schwägerin
und Coralie in der Halle Nnd führt die beioell
Damen in das Zimmer , welches Fräulein Taubes
vor weniger als einer Viertelstunde verlassen Rchvr

reden
sehen I
klar, l
Part
Leiter
volle S
erkläru

hat . Von einem der oberen Fenster aus hat
er das Zusammentreffen am Tore gesehen nnv
sein? Züge tragen in ihrer vfaft geisterhafte»
Blässe den Beweis von der Gröm der ausgestam
denen Angst. Sein Auge begegnet dem seinen
Sckmägerin in einem vielsagenden Blick.

„Mary wird sogleich he unter kommen. Sie
ist heute nicht ganz wohl ; Sie wissen ja . wie jede
Kleinigkeit ihre Nerven angreist . ' Sie hat sich ffc „
übrigens sehr auf Fräulein Friedbergs Besuch sage,,
gefreut — und natürlich , auch auf den Ihrigen ^ -
Elisabeth ." , / ,1

Er wirft einen raschen Seitenblick erst <yi
seinen jünger « Gast, daun aus seine Schwägerin
Erstere ist jedoch längst zu vertrant geworden mq
ihrem gestohlenen Namen, als daß die Nennung
desselben einen besonderen Eindruck auf sm
machen sollte : Fräulein Mar nann hat es nick
einmal gehört , viel weniger beachtet, daß ih«
Schwager es sich„zum erstenmale herausgenoiw
men hat , sie mit ihrem Taufnamen anzureden-
Si ? hat an andere , wichtigere Sachen zu denlen-

Gleich darauf kommt Frau Grattan herein-
Sie begrüßt ihre Schwester mit einem fast Hy steril
scheu Zärtlichkeitsgruß und macht Coralie danck
eine resveltvolle Verbeugung , während sie ihk
stammelnd ihre Freude über ihren Besuch aus^
spricht.

lFortsrtzung folgt .)
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Letzte Nachrichten
Spaniens Beratungen

sbund
Akade mischen Hill

i Wiesbaden fii

rfnbttb,  3 . Febr . (98. T .-B. Nichtamtlich.)
Tihuita der Agence Havas . Heute besuchten die
sandten der Bereinigten Staaten und
. Schweiz den Ministerpräsidenten.

Beratung des Lstinisterrats dauerte drei
«t ' nnden . Nach der Vormittags -Sitzung er-
f .L e Romanones , daß die deutsche Note und ihre
r^men von allen Gesichtspunkten aus geprüft
würden. Er herlchtete dem König übe,r die vom

abends 7.30 n Tlpinett vorgesehenen Maßnahmen und die vor
veä Ö 'itrTmnioÄ wS*. itJ,*Krhert  CtnfflPtT Indes wurde noch kerndes Kurhauses

lehr irtäbe,entere
erneil: „ 3n* i Ja»
ichtmitglicdern 5
freunden der 15
wundes frei. m

^sichtlichen Zollen
jpt r Entschluß geragt.

Die Rüstungen Amerikas
Washington,  4 . Febr . (Ar ü-. B. Nichtamt-

1 Meldung des Reuterschen Büros . Im Kon-
Kf ( wurde ein Antrag zur Ausgabe einer An¬
se ihe im Betrage von 500 Millionen Dol¬
lars  eingebracht , um die Armee und Flotte

»hl
in diesem Jahr k| i,. . ^ . , .. .
Fragebogen über | wrs erngebracht. .
:ta jung kommend \« Berertschaft zu bringen  und sedem
.Llon lassen unr>i üftreten von Elementen , die mit Deutschland
und Lehrerinnen .mpachisieren, Widerstand leisten zu können,
stürt worden. 2 varineminister Daniels empfahl den Marine-

wtgnidr P V.ften  und Schiffsstationcn , t .itsprechende Bor-
nte " 4 MitÄsU Msmagregeln zu treffen . Tie gesetzgebende

1 Mittelschüleru kommission des Senats wird beauftrag :. Maß
Herinnen, Blume! egkln zu erwägen , um die Verewigten Staaten
rgartneriu : 8 (M „or Derschwörungen zu schützen, die aus dem

12 -nur Volk hbruch der diplomatischen Beziehungen mi.
(darunter 2 Miltes Deutschland entstehen könnten,

c Volksschüler inn« k ^ t
Mittelschülerinnq, I . Dänemark

lschülerinnen», 21 Nus Kopenhagen  berichtet das ,.B . T ."
>ch unbestimmt, da -: ne  Stockholmer Meldung der „BerlingSke Ti
ernster Sckne tel ^nDe“ sagt, daß die drei skandinavischen Re-
ebtbeit 101 M l e ierungen einen einheitlichen Schritt unternvm-
ebot von 51 ' Lei neu haben, um eine gemeinsame gefahrsreie
in ist cs umg hfo <inie »ach England zu erwirken . Das Blatt
: und nstr 6 jS:e lei>ß,Nya Daglight Allehauda " bringt ..nach aus-

ezeichneter Quelle " eine Meldung , daß Deutsch-
nd den skandinavischen Passagierverkehr mit
gland schonen und keine neutralen Dampfer
ne vorhergehende Warnung versenken werde.
Wir glauben hinzufügen zu können, daß diese
eldung unrichtig ist.
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Norwegen
^ ^ Aus Kristiania meldet die „B. Z." Ter

e MittelschLlerinm^ torthingtzräsident Mowinckel reiste am 2. Febr.
bringen sin), in d- mtlich nach Kopenhagen, angeblich zilm Zwecke
»Ilert Kontoristin!« »inet hochpolitischen Besprechung,
teilen Vorhand« „
> der Hanoelsschult Ftalten
as Bedürfnis na Aus Bern  wird der „B. .Z" gemeldet : Nach
in l̂ e fühlbar, dê h,em Mailänder Telegramm befürchtet inan in
i Schulgech lür fii Metrischen Militärkreisen durch die Blockierung
rnnfllilf -'ifa ] !!!! es Mittel,neeres ernste Schwierigkeiten für die
sich Minö ' lnh Uve talienischc Geschonstellung, da wegen Kohlen-
nesige tansmännisch mangels eine Reihe von italienischen Gesckwtz-
such bis jetzt ehe, verkstätten ihre Betriebe bereits jetzt nur halb-
e ihrer Eigenscte oegs ausrechtcrhalten kann. Die neuesten Ber¬
eu Lehre, nicht al jandlungen rn London waren in erster Linie in-
mte öfsentliche Hm ofge der drohenden Betriebseinstellung verschie-
^ ^ Uncht "vl wcr  Geschoßfabriken eingeleitet worden . Man
:te unv seör »iul l0̂ £e  infolge der in England gemachten Borstel-

" engen endlich umfangreichere und dauerndeLiefe-
' ngen zu erhalten , nachdem frühere Unterhand¬

gen leinen Erfolg gehabt hatten.
r ♦ p Berliner PrcssestimmeuDriCTCtt Berlin,  5.Febr.Wir sind gewappnet!

^ ^ agt der „Lokal-Anzeiger" zu dem Bruch Ame-
Bolksztg." immer ikas mit Tentschland . Wenn Herr Wilson es

^lehnt , die ihm von her deutschen Jiegierung
^geschlagenen Maßnahmen zum Schutze des
ebens und des freien Verkehrs amerikanischer
urger mit den uns feindlichen Mächten zu
greifen und statt dessen die Ergreifung von
" »altmaßregeln zu diesem Zwecke androbt . so

beit er gegen die Gesetze der Menschlichkeit,
deren Namen er noch vor kurzem das Wort

rgrifsen hat . Wir stehen seit dreißig Monaten
siegreichen Kampf gegen eine ungel?eure Ueber-
cht, die über die Schätze der ganzen Welt

rrfügt. Jeder neue Bundesgenosse, den unsere
'inde sich warben , hat neue Kräfte im deutschen
lke lebendig gemacht. Herr Wilson lädt

ine furchtbare Verantwortung auf
'in Haupt.  Aber keine Drohung kann uns
decken. Er hat noch vor wenigen Wochen erklärt,
H er die Vernichtung des deutschen Volkes
cht will , darum glauben wir noch nicht, daß

ist mein richtig
. Flieger H. D.

. 1. 17.
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Leben. Ein tiefe» ! Htf) an einem Kampfe beteiligen wird , der
wendet FräuleiMese Vernicht,:ng zum ausgesprochenen Zweck hat.

>eren Erwartung , i Das „Berliner Tageblatt " sagt : Es entspricht
selbe wilde Angst Acht den Tatsachen , wenn in der Botschaft an een
n schüttelte, doch Kongreß erklärt wird , Deutschland ziehe plötz-
nmen ruhig .̂ Sie sich und vorsätzlich die feierlichen Versicherungen
>er nicht gesehen seiner Note vom 4. Mai zurück. Wenn Wilson

als ausgemacht annehme , daß alle neutralen Re¬
gierungen denselben Weg wie er einschlagen wür¬
den. so sähen die europäischen Neutralen vermut¬
lich die Dinge nicht so ganz an , wie der Präsioent

_ "er Vereinigten Staaten . Sie wüßten auch ge-
eine Schwägeriii -Muer als Wilson, wie voll von Kraft und zäher
fuhrt die beider EntschlossenheitDeutschland sei.
lstunde^ veAmsŝ '^ die „Vossische eZitung " sagt , daß, Wilson
- ' .TB . * 'Im von einem Bruch des deutschen Versprechens
-ore a setzen -mb könnte. Sie meint weiter : Für jeden, verwr . ges.uen .invßst̂ ^ wollte , war es im Frühjahr 1916 bereits

rar , daß Wilson für unsere Feinde
anet dem "imieii ^• r, tci n a Ö nt. Wir wissen nicht, ob ör den
^ *RKrf 21 Werten Schritt nach dem ersten tun wird . Seine

volle Verantwortung beginnt erst mit der .Kriegs-
rNärung . Immerhin müssen wir mit der Tat¬
ache des Krieges rechnen. Neue Feinde würden
«r uns neue Kämpfe bedeuten , aber wir dürfen
agen: auch neue Siege . Wir haben die Hoff-
Rng, daß die neutralen Staaten Europas sich
Rrch den verhängnisvollen Schritt oes ameri-
anischen Präsidenten nicht beeinflussen lassen
werden. Deutschland hat den Neutralen während

Mr Krieges gezeigt, mit welchem Eifer
fnbrurf m/ 'S iL b,arauf  bedack,t ist. ihr schweres Los zu er-
,L \ nt “f JM Äf - . Sie sind frei in ihren /Entschlüssen,/e sind auch frei , sich ihrer Unfrerlieit zu weh¬

ren. Teutsch'änd aber gelt un ' bhängig von den
Entschließungen al er Neutralen den Weg weiter,
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2ne „Deutsche Tageszeitung " schreibt: Der Ab-
vrnch der Beziehungen selten? der Vereinigten
Staaten kommt uns nicht unerwartet und ver¬
achtet keine L>ofsnung , noch macht er eine Be¬
rechnung unrichtig . Er schafft Klarheit und setzt
v'e Festigkeit und llnwiderrnHichkeit des deutschen
Entschlusses in ein Licht, das wir mit ernster , aber
*eren nicht geringer Genugtuung begrüßen.

Rheinische Bolkszeitnns

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Samstag , den 3. Februar 1917. Neu einstu¬
diert : „Martha ", Romantisch komische Over in
vier Akten. Text von W. Friedrich;  Musik
von Friedr . v. Flotow.

Ter Mangel an komischen deutschen Opern
wird ivohi witbestimmend gewesen sein, dieses
noch immer beliebte und populäre Werk neu
zu beleben. Gewiß wirken die bekannten und
sanglichen Melodien noch immer auf das Pub¬
likum, aber die Unmöglichkeiten d'er Handlnng
.und der Texte muten doch zu naiv und verstaubt
auf unsere moderne Generation und so bedeuten
derartige Wiederbelebungsversuche immer nur be
dingte Erfolge , eigentlich schade, iveil die Musik
an sich doch so viel Frisches, soviel natürlich Hei-
tercs und so viel Volkstümliches in sich birgt,
daß sie von Zeit zu Zeit eine direkte Nerven-
erholüng von den blutrünstigen Dramen und den
kakophonisch, unharmonisch — nur untermalen¬
den, modernen Opernwerken, bedeutet . „Martha"
ist die bekannteste und beliebteste Oper des
deutschen Meisters geblieben, der seine musi¬
kalische Ausbildung in Paris genossen hat —
und dieses Pariser Studium merkt man an allen
Ecken und Enden , ja , in den heiteren Szenen
steigert sich diese musikalisch geistreiche Lustig¬
keit stellenweise bis zur Osfenbachiade, trotzdem
die Musik im innersten Kern reindeutsch bleibt
und das sentimentale , volks'tiederartige „Letzte
Rose" auf anderem Boden nicht geivachsen sein
konnte. — Besonders gelungen , gut gezeichnet
und instrumental diskret und geistreich d̂ irch-

. geführt sind die Duette und Terzette , frisch und
lebendig die Bolksszenen.

Die Neueinstudierung im Königlichen Theater
kann als gelungen bezeichnet werden . Das ernste
Liebespaar , Ladp Harrtet und Lyonel fand in
Fr . Friedfel dt  und Herrn Scherer  sehr
achtenswerte Vertreter und glänzten beide Dar¬
steller in erster Linie durch blendende Sangcs-
kunst, Herr Scherer hätte allerdings den sräteren
Lord Terbh nicht so trauerhaft in den ersten
Akten geben dürfen , denn schon die Lady findet
ja , wie „sein und untadelig " er ist, e.s muß
ja für die vornehme Dame auch außer dem
Aeußeren >ein Grund vorhanden sein, warum
sie sich wider Willen in den scheinbaren Bauer
verliebt , im übrigen wnr die Wiedergabe dieser
beiden Rollen eine gelungene . Ebenso fand oas
zweite Liebespaar , der derbe Plnmkett unb die
naseweise, frische Manch, in Frl . Haas  und
Herrn Eckert die richtigen Vertreter . Gcsgng-
lich und darstellerisch gelang ihnen beiden daS
Schwierige — diese wenig künstlerisch gezeich¬
neten Figuren glaubhaft zu machen. Ter ko
mische, etivas beschränkte Dandy Tristan wurde
von Herrn v. Schenck mit der ihm eigenen Art
bestens herausgebracht und hatte er die Lache:
ganz auf seiner Seite . — Tie Chöre waren aller
dings etwas unsicher) was aber wohl hanvt
sächlich auf den Mangel an brauchbaren Sängern
infolge des Krieges zurückzuführen ist. — Herr
Professor Mannstaedt,  der Leiter der Aus
führung , holte sich schon mit bem bekannten
Vorspiel einen Sondererfolg und das Königliche
Orchester hielt den ganzen Abend in diskreter
und seiner Begleitung wacker aus . Ta auch die
Bühnenbilder frisch und lebendig wirkten, so war
es im Ganzen genommen eine vom Publikum
beifällig ausgenommene Vorstellung , aber man
merkte doch in Allem, daß die Menschen der
jetzigen Generation keine rechte Fühlung mehr
mit dieser Gattung Opern hat — eigent' ich schade,
wie gesagt , wegen der Musik und wegen des
eingangs erwähnten Mangels an wirklich guten
komischen Opern in der deutschen Musiklitera
tur . — E—t.

Eernaoov« und tonn sestNellen. daß sie kaum be¬
schädigt ist. Konstantzo. malerisch am Schlvarzen Meer
gelegen, wird gezeigt und die Feuersbrunst, die în den
geN'ältigen Petroleumtants der Stad : durch Schüsse
russischer Kchstfie verursacht wurde. Da sind mate-
rinte Bilder vom Sotdatenleben und der Flieger-
tatigkeit in der Dobrudscha und mit Freuden läßt sich
beobachten, wie innig das Verhältnis z.visa>en den
deutschm Feldgrauen und unseren Verbündeten ist.
Nicht um die Scl-aulmt zu befriedigen, sind diese einzig
dastehenden Kriegs silms unter größter Lebeusgejahr
der militärischen Operateure autgenomuen. sondern
um eine getreue Wiedergabe des Geleisteten und die
moderne Technik des Weltkrieges sachlich scstzulegen.
Ein welthistorisches Dokument für al e Zeiten!°

Residenz - Theater. (Spielplan vom 4. bis
10. Februar .) Sonntag , nachm. 3.30 Uhr: „Die
WarsäMuer Zitadelle". Abends: „Kinder cer Freu :e".
Montag : „Junker Strafrt" . Dienstag: „Die Siebzehn¬
jährigen" . Mittwoch: „Kinder der Freuden Donners¬
tag : „ Am Teetisch" . Fccüag, 7.39 Uhr: „Di: treue
Magd". Samstag : „Der Adamsapsel". (Wo nicht
anrers angegeben Anfang 7 Uhr.)

KURSBERICHT
mitjcteilt vony'!8?. BanK-Gesc&üf!»MMÜN

2.Febr Aew  iorkerßörss j g febr

Ei Berew .- tt . Inl - Afct.

Atch .Top . Sant »F6c.
Raltimoro & Ohto •
Cxnada Pac :fis . . -
(7he »sif>«aKe & O ^.c.
Chic . Wilw.S:.Paulc.
Denver & Kio Gr . c-
Erie common . . . .
Eric Ist pref . . . .
Illinois Central c. .
Louis ville Naab viils
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolkät Western c.
Northern Pacificc . .
Pennsylvania com .
Headingcommon .
Southern Pacific . .
Southern Ra .lway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref . . . . ,

1001s
74 ’,.

155 .-
e9,—
83 .—
>

25 .-
3 *.—
U0>„

126 .-
77,

92‘ 14
231 1

103. -
54 .-
90 -
92 ’ ,
27 '/.
66

'.32 ',.
46. -

Amer . Can com . . .
Amer .Smelr . &Ref.c
Amer . Sug . Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steele . . .
Central Leather . . .
Consoliditted Gas ,
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat . Steel . c.

» » » 9 -

Eisenbahn -Bands:

4°J, Aich . Top . S. F6
41', • 6Baltim . &Obio
l 1/, "/«Ches . & Ohio
3“j,Normern Pacific
4°/. yt ry
4°/o S. Louis & 8. Er.
4°/0 South . Pac. 1929
4, i,UnionPacificcv.

237,
94 ' 'a

717.
365 .—

73 ' ,

1007,
117 —

1027,
9l‘ (I
847,
68 .—
P37.
68 I,
857,
94 '/,

flmllirts QsuisenKsrss HarB̂rlhsr Blrss
lui telegraphische

Auszahlungen
vom 2. rebruar
Geld ! Brie

New York l Doll.
Holland 100 fl.
Dänemark 1J0 Kr.
Schweden 1JJ Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

* **“ „ . ! 100 K.udapes : ;
Bulgarien 100 Leva

5.52
238.75
183. —
171.75
164.75
116.87
63.95
7?. 5,

5.52
239 .25
163.50
172.25
i65.25
117.13
64.03
SO.50

vom 3. Februar
-" - ' 1 Brief

238.75
162.50
171 75
165.25
li .’/,

64-20

.54
239.2
163. —
172.25
165.75
118. ' /,
64 30

9-50 I 80.5,

Ankauf von russ ., flnnI.,ser ’o. Italien , por tugles. t
rumän und Victoria Falls Coupons.

Am 14. Februar 1917, nachmittags 4 Uhr,
Ivivh auf dem Rathaus in Biebrich das Wohn¬
haus mit Anbanj , Hofraum , Pferdestall mit
Anbau und Werkstätte , Haenftraße 4, in Bieb¬
rich, 8 ar , 71 qm zwangsweise versteigert.

Wert nach ortsger . Schätzung : 59,300 Mark.
Eigentümer : Wilhelm , Anna und Friedrich

K ü l p p in Wiesbaden.
Wiesbaden,  den 2. Februar 1917.

Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

hm Zhallz-Ausweis
Kurhaus.  Da das Mainzer Gastspiel des Kg' .

Preuß . Hosoperusängers Herrn Joses Schwarz  au
V.'rlin am Donnerstag, den 8. Februar aus wirtschas-
liefet Gründen, die mit dem zeitweiicn Kohlenmann-
zusämmenhängen. abgesagt werden mußte, har sich dir
Kurverwaltung kurz entschlossen, diesen vieibegrhrtc
und hochgeschätzten Künstler am geuannleu Tagr noch¬
mals für ein Sonder-Konzert unter Herrn Schurichl
Leitung zu engagieren. Nach der shmpathisck^ n Aus¬
nahme, die der Sänger bei seinem letzten Auftretent
hier gesunden hat. glanbt die Knrverwaltungmit dieser
Veranstaltung den Wünschen weiterer Kreise zu be¬
gegnen, zunral beim letzten Zykus-Konzert diel Billet¬
rasch vcrgristen waren und viele Nachs agen an den
Kassen unbefriedigt bleiben mußten. Die Eintrittspreise
sind trotz der großen Unkosten niedrig gehaven und be¬
wegen sich zwischen4 und 1.50 Mark. Der Verkani
beginn! anr Moulag vormitrsg. Bei dem' zu er¬
wartenden Besuche dem sich aewiß auch viele Mainz-r
anschließen werden, dürste es sich empfehlen, die Kartrn
rechtzeitig zu lösen. Ans besonde en Wunsch wird Herr
Schwarz auch in dem bevorstehenden Konzerte seine
Glanznummer,̂ den Prolog aus „Ba azzo", singen.

. Thalta - Thealer.  Der erste Original-Kriegs-
silm „Mackensens Siegeszug durch die Dobrndschza".
hcrgestelll von militärischen Operateuren für das
Kriegsarchiv, hat auch in Wiesbaden große Begeisterung
ausgelöst. Es sind technisch und stofflich glänzende
Ausnahmen, die uns die ruhmvollen Äaisentaten des
deutschen Heeres und unserer Verbündeten lebendig
machen Machensen, hoch zu Roß. und sein Gefolge
zieht vorüber, man lieht die riesige Donaubrücke von

(bisher Vrotausweirkarte)
Sämtliche Brotausweiskarten für Privat-

yaushaltungen werden durch Haushalts -Aus-
veiskarten ersetzt. Die Ausgabe erfolgt im
Verwaltungsgebäude Wilhelmstratze 24/28,
Zimmer 43—45 (II . Stocks und zwar für
Havshaltirngen mit Anfangsbuchstaben:

H am Montag, den 5. Februar,
H und J am Dienstag , den 6. Februar.
K am Mittwoch , den 7. Februar und

Donnerstag , den 8. Februar,
L am Freitag, den 9. Februar,
M am Sonnabend, den 19. Februar.

Für die anderen Buchstaben erfolgt beson¬
dere Bekanntmachung.

Vorzulegen sind die Brotausweiskartc und
die Markenausgabekarte.

Aenderungen die im Personenstände erfolg¬
ten , aber in der Brotausweiskartc noch nicht
nachgetragen sind, müssen unverzüglich in
Zimmer 43—45 gemeldet werden . Die Unter¬
lassung ist strafbar.

Wiesbaden,  den 3. Februar 1917.
Der Magistrat.

Nummer HO,  Seite 5

Lebeirsmillel-
verleilung

In der Woche vom 4. bis 10. Februar wirdverteilt:
18« Gramm Schlachtviehfleisch auf die Fleisch¬

marken Nr . 1—0,
125 Gramm Weizeugries auf das für Hülsew-

früchte gültige Feld,
25» Gramm Würfelzucker auf das für Tekg°-

waren gültige Feld der Molonialwaren-
karte,

50 Gramm Butter auf Feld 11 und 12 der
Fettkarte,

1 Ei auf das Feld 53 der Fettkarte an die
ständigen Kunden der Buttergeschäfte : I . G.
Ratgeber , M . Ratgeber , Schriler , Fokter , Lehr,
Oskar Müller , Bruns , Hornung , Bauer , Petry,
Kirsch, Krück, Dr . Köster , Kremer , Fügler,
Grünberg , Schultheis , Michelazzi , Krissel,
Butzdorf , Streim , Mund , Baumgartner und
Glas.

Der Preis beträgt je Pfund für Weizengries
28 Pfennig , für Würfelzucker 36 Pfennig - für
50 Gramm Butter 32 Pfennig und für 1 Ei
34 Pfennig . Der Verkauf in den Kolonial-
waren -Geschäften beginnt am Mittwoch und
dauer / bis zum Wochenende.

Berkanfseinteilung
für Fleisch, Bntter und Eier:
»I—Q Freitag 8—10 Uhr,
R—S Freitag 10—12 Uhr,
T—Z Freitag 2—4 Uhr,
A—D Freitag 4—8 Uhr,
E—H Samstag 8—10 Uhr,
ck—I- Samstag 10—12 Uhr,
A—Z Samstag 3—5 Uhr,

Damit Ansammlungen an den Läden ver¬
mieden werden , mutz die festgesetzte Berkaufs-
einteillung genau innegehalten werden . Ber-
känfer, die gegen diese wiederholt von uns er-
llasiene Anordnung verstoße», werden rück¬
sichtslos von der weitere« Verteilung städtt,
scher Waren ausgeschlosien werden.

Wiesbaden,  den 4. Februar 1917.
Der Magistrat.

Kgm » AU § WIESBAOEN.

Mittwoch, den 7. Februar 1917, abends8 Uhr
im kleinen Saale:

Bunter Vortrags-Abend
des Kgl. Bayr . Hofschausplelers

Max Hofpauen«
Ernst — Humor — Satire

Zeitgemäßes in Poesie und Prosa
(Oscar Blumenthal , Paul Kalisch , Ludwig Thoma
Paul Schüler , Karl Ettlinger , A. Moszkowski u. a.)
. -> Münchener u. a. Satiriker.
Dialekt -Erzählungen von Karl Schönherr.

Unsere Bayern im Felde.
Eintrittspreise : >. bis 10. Reihe 2 Mk., 11. bis
letzte Reihe 1 Mk ., Galerie 50 Pfg . (Simtl . Plätze

numeriert .)
Stfitlt . Kurverwaltung.

Kurhaus zu Wiesbaden
Montog, den 5. Februar , nachmittags 4 Uhl.

Abonnement -Konzert  d . Stadt . Kn orchesters.
Leitung: L>ermann Inner , Städt . Knrkapelhmeistev.
1.  Ins Feld. Marsch (L. Slasny ). 2.  Ouvertüre
zur Operette „Boccaccio" (F . v. Suppe). Finale
nus der Oper „Maritana " (W. Wallace). 4. Mein
Traum. Walzer (E Waldteuselc 5 Arie aus der
Oper „ Robert der Teufel" (G. Meyerbeer). 6. Ouver¬
türe zur Over „Das Nachtlager in Granada" (C.
.Kreutzer). 7. Humoreske ans „Orpheus in der Unter¬
welt" (I . Otzenbach). 8. Tarantelle (L. Desormes).
Abends 8 Uhr: Abonnements-Konzert d. Städt . Kur¬
orchesters. Leitung: Hermann Jrmer , Städt . Kur-
kapeUmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „Iphigenie ist
Aulis" (Ch. Gluck!. 2. a) Gavotte aus der Oper
„Jdomcneus" ; b) Romanze aus der Oper „Figaros
Hochzeit" W . A. Mozart >. 3. Flirtation (Ä. Steck).
4. Ädagtö ans der Sonate patbeiiaue (L v. Beet¬
hoven). 5. Finale aus der unvollendeten Oper „Bore-
tat" (F . Miesndelswhn). 6. Ein )Wort, Lied .für
ßwet Trompeten (O. Nicolei). 7. Fantasie aus der
Oper „Lohengrin"" (R. Wagner.)

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Montag,  den 5. Februar , abend.

7 Uhr- Ab. D : Die Journalisten . Lustspiel in vier
Akten pon G. Freytag . — Personen: Oberst a. D..
Berg : Herr Rodius — Jda , seine Toäster: Frl.
Reimers — dkdelhcid Nuneck: Frau Gebühr—Sendent
Herr Ehrens — Prof . Oldendorf, Redakteur: Herr
Everth; Konrad Bolz. Redakteur: Herr Sternbeck;
Bellmaus: Herr Herrmann ; Kämpe: Herr Tester;!
(Mitarbeiter); Körner : Herr Döring — IBucIt&rucfer;
Henning, Eigentümer: Herr Spieß : Müller, Faktotump
Herr Rehkops(der Zestnng „Union") — Blnmenberg.
Redakteur der Zeitung „Coriolan" : Herr Mebus —’1
Scknock, Mitarbeiter der Zeitung „Coriolan" : Herr^
Legal — Piepenbrink, Weinhändtec und Wahlmannt
Herr Andriana —• Lotte, seine Frau : Frl . Koller —
Berta, ihre Tochter: Frl . Mumme — iMeiumichel.
Bürger und Wahlmann : Herr GerhartS — Fritz,
sein Sohn : Herr Kreuzwiescr— Juslizral Schwartzt
Herr Bernhöft — Eine fremde Tänzerin : Fr . Doppel-,
bauer — Korb, Schreiber vom Gute Adelheids" Herr
Zollin — Karl, Bedienter des Obersten: Herr Masch ck.
Nach dem zweiten Akte 12 Minuten Pause, irnde
10 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden. Montag,  den 5. Februar, abends

7 Uhr: Junker Kraft . Lustspiel in drei Akten von
Max Paulick und Hans Lorenz. Ende gegen 9.30.

Kirchg-sse 72 - Tel.6137
Vornehmst. Lichtspielhaus

Dom 3. —8. Februar nachmittags 4 —10 Uhr:
Ein welthistorisches Dokument für alle Zeiten ist der
erste amtl . Krie sfilm : Mackensen's Siegeszug
.durch die Dobrudicha. Militärische Aufnahme in3Teil.

Damplrette . Schauspieln 3 Akten.
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Statt besondere'
Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute
früh 2 Uhr unsere Inniggellebte , treubesorgte
Mutter,Schwiegermutter ,Großmutter, Schwägerin
und Tante

geb . Moos
Im 75. Lebensjahre , wohlversehen mit den heil.
Sterbesakramenten , zu sich zu nehmen.

In

Wiesbaden,
den 3. Februar 1917.

tiefem Schmerz:
Käthe Ulrich
Josef Ulrich
Elisabeth Hilf,Eeb.uinCh|
Karl Hilf
Gertrud Hilf
Elsbeth Hilf
Alfons Hilf.

Die Beerdigung  findet Montag,  den 5. Februar , vor¬
mittags 11.30 Uhr , vom Trauerhause Friedrichstraße 47 auf
dem Nordfriedhol statt Die feierlichen Exequien sind am
Dienstag,  den 6. Februar , vormittags 9.30 Uhr , in der

St . Bonifatlusklrche.
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

*
Ein eleganter , leichter

Schlitten
Bei den Kümpfen im Osten starb

den Heldentod fürs Vaterland der
Landesbank -Anwftrter

Wilhelm Römers

ein- u. zweispännig , komplett,
mit Pelzdecken, KutscherpcU,
zweiseinenSchellengelänt n u.
zwei Kopfstützenwird billig
abgegeben.
Ioh . Beyer , Hoflieferant,

Wiesbaden , Delaspeestr.6

Musketier im Reserve -Inft . -Regt . 222.
Wir betrauern in demVerstorbenen

der erst kurze Zelt im Vorbereitungs¬
dienst der Nass . Landesbank stand,
einen strebsamen und pflichttreuen
Beamten , dessen Andenken wir in
Ehren halten werden.

Wiesbaden , den 3. Februar 1917.

Ein schöner

(;iir Milchhändler nsw.) ist
billig zu verkaufen.

Ioh . Geyer , Hoflieferant,
Wiesbaden , Dclasprestr.6

Der Direktion der
Lonfleshauptmann: Hass.Landesbank:

Krekel. Klau.

2 große elegante
Pelzdecken

König). Preisliche

KlOSSEDlOMe

geeignet Ür Schlitten -, Auto »,
Wagendecken, wrrd .abgegeben.
Iah . Geyer , Hoflieferant

Wiesbaden , Delaspeestr.6

Saud,fleltz.Mädchengesucht.  Schäfer,
Wiesbaden ,Moritzstr.iiö p.

LeffMl. SkkllMUüSßMz-
Laut Eintrag in unierm

Handelsregister A bei der
Firma Crass & Siebert
in Erbach i. Rhg . hat die seit¬
herige Inhaberin , die Wiiwe
des Kaufmanns Fritz Siebert,
Negioa geb. Crah , düs Ge¬
schäft an ihre Sohne Jakob
und Wilhelm Sieberr , Kauf«
lrute , zu Erbach veräußert.
Diese haben eine offene
Han clsgesellschaft gegründet,
welche am S. Januar 1917
begonnen hat . Die Firma .ist
in „Fritz Siebert Söhne , vor¬
mals Cratz & Siebert , Erbach
i . Nhg ." geändert.
Eltville , den 13.Jan . 1917.

König !. Amtsgericht.

Schülerin des Ober-
lyzenms erteilt

Nachhilfe
in allen Fächern . Näheres
in der Geschäftsstelle dies. Ztg.

0auberes,gwiffcnhastes undkräftiges Mädchen als
All inmädchen in kleine Billa
gesucht . Borzustellen von
12 - 5 Uhr . Waltfried,
D ebrich Rh., Siegwiedstr9

Schreibmaschine
zuve k. Etrenbogengaffe2,lII.

PISIIOSÄÄ
( mob. StuMer-fMcito

1.1t ca« 4M St.
ta . Cficflia 1. 6 „ 600  „
d° RhsrrsniaA 1.58 „ öto „
»° . B l .JS
da. sSJtogunt . A i.io
ö». « „ B 1.5«
d . 73oI*n A 1.88

» B 1.84 „ 7» ,
»sw. auf Skaten oh ne Auf¬
schlagp Monat 15—2« Mt.

Kasse s Prozent.

eso
680

V - Müller. Heinz
«önlDlich. gofptartofoSrtf

®egt. 1843 Münftcrstr. 3

SlnirrIimmr(»i«i>
empfiehlt sich

o «pH Rees , Wiesbaden
lotzhrimerstr. 28. Tel. 5965
Geht auch noch auswärts.

&

schöne Bogen , abzugebr».

RhtiüWt Zilksz'it«»s.
Ordentliche , zuverlässige

MWßtrszkm
sofort gesucht.

SiheiMe ZsikszeitLsig
Wiesbaden , Fricdrichstr . 30

Uns. gntschäumend. fest.,weiße

Seife Pfd . 1 Mb.
siilange Borrat

Philippsvergstraße 33. Pt . l.

Nauiiuisciie
LandesbanK

üsuffibde
Messe

WIESBADEN, Rheinstrasse 42
Möndelsicher, unter Garantie des  Bezirksverbandes des Re?.-Bez. Wiesbaden
Reichsbank-Giro-Konto.— Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. — Fernruf 833 u. 83g
28 Filialen (Landesbankstellen) und 171 Sammelstellen im Regierungsbez. Wiesbaden
Ausgabe von Schuldverschreibungen der Nassau-

ischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositcn.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung und

Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso von

Wechseln und Schecks , Einlösung fälliger Zins¬
scheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbände
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen)
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteiggeldern(
Kredite in laufender Rechnung.

ffc
Haupt»T
Parkt straf

Die Nassauische Landesbank ist amtl. Hinterlegungstelle für Mündelvermögen

Hmlscbe Lebasnarslcliernnssanstülf

tu

— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —
Grosse Lebensversicherung

Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung
Kleine Lebens - Volfcs -Versicherung

Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2300.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung, wie Sterbegeld-
Altersversorgungs -, Militärdienstkosten-, Aussteuer und Kinderversicherung.

Hypothekentilgungsversicherung . — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank. te

ÖSE
Katholischer zrauealmnd

veutschlanör.
Slm Mittwoch , d-n 7. Februar , nachm. 6 Uhr , findet im Saale
der Dnustboten -Schme , Dotzkeimer Str . 5 , ein

Vortrag
statt für die Ingendabieilung von dem hochwürdigen
Herrn Franziskanerpater Prosper aus » il enberg.
Alle Mitglieder des Katho !. Frauenbundes sowie diejenigen
jungen Mädchen, die der Jngendadt -ilnng noch nicht onge--
HSrrn, werden zu dem Bortrag frenndlichst eingeluden.

Der Vorstand.

nach jeder klein . Fbvlogrktpbl « od. aus jedem Orvp-
pvnbllck , aueh VON Zivil in Feldgrau werden billigst
ausgeiühri . — Emaillebilder für Broschen usw.
Frieda Simonsen , Rhei strasse 60,pt.
Für Wirte u. WiederverbSuf . operieren wir freibleibend

(gfögSSf’SSlüHtnmk-Extrakt
Aus teilten Säfte und Rotwein -Extrakten hergestellt, zu einem
Teil Saft , ü 6 Teile heißes oder kaltes Waffei , gebe» ein
vorzügliches Kalt - oder Heißgetränk . Zum Detailverkmifs-
preis von 20 Pfg . per */, <, Glas

Allemiqer-Hkrsttller: Qsbr . Vlsssgner,
Sonnenberg — Fernsprecher 3411

Wir eirpfet
uns zur
führung von

jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzeli
Möbelstücken , Flügeln , Pianinos , Koffern

Reisegepäck
&s stier » £»®s'assti©

CEE) 5
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ifunben.
ift mit 1
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baute
einsei

ten od
:nb. T

asten ir
ersteckt

ifa , d

es di
chen
durch
kein
ensbe

in unserem massiven , feuersieherem , staub¬
ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Rheinstrai

6»m «bd Ha
Buretu : Adolfstrs l> Telefon 87!

Wein - u. Sekt -Korken (gebraucht'
zahlt die höchsten Preise

J. H. Weih , Korkschneidere.
Wiesbaden » Dstzheimrr Sratze 8.

Die Erneuerung  der Lose zur
2. Klasse bis zum M i11 wo c h, den
7 . Febf *. wird hierdurch wieder¬

holt  in Erinnerung gebracht, da eine Aufforderung
durch Postkarte in Folge Mangels an Arbeitskräfte
nicht mehr erfolgen kann.
v. Tschudi Glücklich Schuster

Adelheidstr. 17 Wilhalmstr. 56 Rheinstr 50

S .GUTTMAN
Das Spezialhaiu für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse
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Zweite Sammlung. — 59. Gabenverzeichms.
GS ging-« weiter ei« bei der Zentrakfrelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstäti,rett im Kriege. Kreiskomitse vom Roten Kren, für den

Stadtbezirl Wiesbaden in der Zeit vom 27 . Januar bis einschl. 2 . Februar 1917.
Geh. Bergrat Neustem(MarcuS Berte) 509 Jb ;

Zweigverein vom Roten Kreuz Usingens. lriegsgr-
fangene Deutsche 460 Jb;  Ertrag des Konzert» an
Kaisers Geburtstag im Kasino sd. Rechtsianwalt
Stryck) 872 Jb;  Erlös aus dem Verkauf von Post¬
karten usw. 201.69 Jb;  I . M. uns G. K. Monats-
gabe 2M Jb;  Abteilung 7 s. kriegsgesangeneDeutsche
145 jb;  Professor Hohr 100 M;  General Strauß
Monatsgabe 1.00 Jt ; F . W. S . 50 Jb ; R. St.
Siteinleinss. d. HinteMrebenenfiirsorge 50 Jb\  U. D
Jung 31- Gabe 40 JK>; Schule zu Ruppertshosen
von gesammelten Bucheckern und Obstkernen i>.
Lehrer .Wengenroth 30.10 M\  Tr . Eugen F .stler
Monatsgabe 30 -M;  H . Asgue weit. Gabe (Dt.
Bk.) 20 M;  Frau E. Ö. s. kriegsgesangene iDcutsche
20 'Jb;  Frau Ö. Hempel s. erbl. Krieger 20 .M,;
Dr . Wichert aus einer Kaffeevcrsteigerung 12 ,M;
Frl . Rhoden Monatsgabe 10 M;  Spi -lgejellsckiast
Lomber 10 M;  Joh . Deis s. kriegsgesangene Deut¬
sche(Nass. Äk.) 6 M-  Frl . Nahrath s. d. Ange¬
hörigen d. Kriegsbeschädigten5 M

Bisheriger Ertrag der zweiten Sam :nlung
538 682.51 ’M.

zu Meinbach 12.82 M;  Vaterländischer s r̂auen-
veretn Neuenhain 10.62 aus Verkauf 180 M.

Granaten -Ncrgelun g.
D. Erlenbach. Caub a. Rh. 13.32 M:  Schule

Bisheriger
57332 .94 M.

Ertrag der Granaen - Nagelung

Zsskilhe für öie HMm Solktckhrme
ml  Mmeheim:

H. M. 200 M;  Dr . tned. L. Abend 100 IK>-
Ö. Becker 100 Jt ; Gerh. Tannemann 100 M ;
Ma;or von Flotow 100 M;  G . Guba 100 M;
Frl . Minlos 100 J6;  Dr . A. £>. Pagenstecher
100 Frau Hedwig Röhrig 100 M ; AdolfStieren 100 M;  Kommerzienrat Tilliillmanns 100 M ;

. S . 50 M\  Heinrich Klingspora . München
60 'M;  RittergNijÄbesider Meister 50 Jt >; Carl
Merß 50 M ; Stadt rat Karl Philipp! 50 Jt ; R
St . Steinlein 50 M -, Hauptmann o. D. Werner
50 M ; Frau il.  Hempel 30 Firma I . Hertz
Inh . Heymann u. Matthact 25 M ; Fran G. E.
Rogge 25 M\ A . C. Arnd 20 Jb;  B . B. 20 Jb;
Dr. .Carl Berg 20 M;  Direktor K. Brück 20 Jb;
Eicknreyer Nachf., 'Frankfurt a. M. 20 Jb;  M . F
20 jb;  Frl . 'Feigel 20 Jb;  Frau Geh. Hofrat
Fresenius 20 Jb;  Hauvtmann a. D. Gierchchs
20 jb;  Frau Obeifft Giersberg 20 Jb;  Fran Jenny
Hache 20 M;  Emmy Hantel 20 Jb;  Hartmann
20 Jb;  Pfarrer Dr. Hllfrich 20 Jb;  Karl Kayser
20 Frau R. Keller 20 M;  Frau Küller-
Netsck̂r 20 M;  Frl . Cäcilie Mohr 20 Jb ; SSI. N.
20 Jb;  Anna Pieper 20 Jb;  Frl . Jda Quentel
20 Jb;  Frau Jda Rex 20 Jb;  William Suermondt
aus Potsdam 20 M;  Frau Polizeipräsident von
Schenck 20 M;  Dr . Hugo Strecker 20 Jb;
Frau Präsident Stumpfs 20 Jb;  Wilhelm
Dos; 20 Jb;  Dr . nteb. ,'ü. Wacker ' 20
Jb;  Generalmajor z. D. aus 'm Wecrth 20 M;
Generalleutnant Freiherr von Wilmowski 20 M;
Wulffers 20 M;  Freudenberg , Biebrich a Rh.
15 . *i;  N . N. 15 Jb;  Elise Ihm 13 Jb;  Johanna
Fcllinger 10.05 Jb;  G . B. 10 M.; Frau W. Boeck

10 Paul und Marie Brinner 10 Jb;  Oberst
Chalons 10 Jb;  Frau Pfarrer Diehl 10 Jb;  Carl
Dittmann 10 M;  Edmmrd Dörr, Eltville 10 Jb;Erl.Th.Ebenau 10 M; Frauke 10 Jb;  Geh.Ratoltermanu 10 .M;  Frau E. H. 10 Jb.; Ad -ls
Heimendahl 10 Jb;  Frau Minna Herber 10 Jb;
T. Heydenreich 10 Jb;  H . u. A. Hönick 10 M;
I . Joachim 10 Jt;  Frau 2. Karscher 10 M;
Frau Hedwig Kristeller 10 Jb;  Geh . Baurat Kruse
10 Jt ; Professor Kühn 10 Jb;  Dr . med. Hvsien
10 M ; Frau -Oberst Michaelis 10 Jt ; Frau Ag.
Pl . 10 J6;  Frau General Pagenstecher 10 Jb;
Frau M. Pagenstccher 10 Jb;  Oberregierungsrar
a. D. Pohlandt 10 M;  Frau Generalleutnant von
Saß -Jaworski 10 Jb;  I . Scherfs 10 Jb;  Frau
Friedrich Schulte 10 M : Frau Emma Schwarz
10 ,16;  Konsistvrialrat Steinwender 10 Jb;  A.
Wantzen 10 Jb;  Frau Werk 10 Jb;  Otto Wenter
10 'Jb;  Wieblitz 10 Jb;  Frau A. Witleti 10 Jb;
Wrede 10 Jb ; Frau Wasum'u. Frau Stthier 8 Jb;
Frau I . Jann 6 ,%; Otto H. Ausfeld 5 Jb;

3 Jb;  Frl . H. Baizar 5 jb;  Frau Reg.-Rat
Baurmeistcr 5 Jb;  Frau von Bergmann 5 Jb;
Freiinncn von Cotzhauseu5 Jb;  Direktor H. Cramer
5 'Jb;  Steucrrat Julius Tegenhardt 5 M ; Geh.
Rat Dr . R. Eibach 5 M;  Frau Faust 5 Jb;

pÜSHU - m ~ ' " “■Frl . Meisck« uer 5 Jb;  Frl . Flügel 5 jb;  Frau
Klara Frensdorf 5 Jb;  Frau Martha Fuß 5 Jb;t̂rau Major Goetz5M;  Freifrauv.H.5Jb;mit Geh. Rat Haupt 5 Jb;  Herm . Hirsch5

eh. San .-Rat Dr . F . Hoffmanu 5 Jb;  Professor
Dr . (Seeon, 5 Jb;  Laughofs5 ^ : Frau H. jMichrelsen
5 M;  von Müller 5 Jb;  Frl . Marie Müller
5 'M;  Frl . Luise von Müntz 5 Jb ; SSI. SSL 5 Jb;
Frl . Nahrath 5 Jt;  Frau Dr . Puller Wwe. 5 Jb;
Baron Recke5 Jb;  G . S . 5 Jb;  Heinrich See
5 Jb;  Geh . Rat a. D . Seitz 5 Jb;  F . Schiffer
5 Jb;  Frl . R. Schvawk5 Jb;  Storck 5 ,M;  Frau

Dr . Tietz 5 Jb;  Oberin von Uthmann 5 ift;  Geh.
Rat Parnhagen 5 .Jb; Major Wille 5 M\  F.
Znnmermann 5 Jb;  M . u. A. Diefsenbach4 Jb;
Frau Agathe Schneider 4 Jb;  Dr . Karl Ulrich
3.05 M ; Behr-sfewin3 Jb;  Antonie Bloem 3 Jb;
Frl . von Grüger 3 Jb;  M . D. 3 ,1b;  F . Eittrr-
wieyer3 Jb;  Fr . E. Ehrhardt 3 Jb;  M . Elsner RJb;
,y. Göbel 3 Jtb;  Fr . Ag. Gracber 3 Jb;  Dr . med.
Grivtmel 3 'jb; ''Laurat Hall mann, Rüdesheim3 \J6;
C. Heim 3 Jb;  R . Memyer3 Jb ; ft. Krusckk».3 Jb;
Rektor a. D . .Müller 3 Jb;  Dela Runkel 3 Jb;
Geh. Rat Siewert 3 Jb;  Frau Schulte-Heuthaus
3 Jb;  Frau Hauptmann Elise Schweder 3 Jb;

Kgl. Rentmeister a. D. E. Wittus 3 Jb;  Brau¬
müller 2 Jb;  R . Faust 2 Jb;  Heintz 2 Jb;  M.
Klingholz 2 Jb;  Marie Maus 2 Jb;  G.WWW . _ Reinach
2 Jb;  Frl . Sieckenius 2 Jb;  Pol .-Kom. grhaeffer
2 M;  T . Schupp, M. Kister u. M. Mihi 2 Jb;
Frau Anna Trebitz2 Jb;  Otto Wenzel2 Burg-
mann 1.50 M;  Frau Pfarrer Nippel l .50 ,1b;

Kuhlmann ,1 M;  Oberlehrer Krämer 1 ,1b;  Her¬
mann Rurras 1 Jt;  OMr itzeyden1 Jb;  Frau
Adele Mißmahl 1 M;  Frl . Agathe Meyer 50 Pf.

Wegen etwaiger Fehler , öle in dem heutigen
Gabenverzeichnis unierlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lassen, ge¬
nügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Noten Kreuz. Kgl. Schloß, Mittelbau links.

Wir bitte» dringend um weitere Gaben. Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

: ----- -
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